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DerTaunilsbote erscheint
täglich außer an Sonn-

und Feiertagen.
Dierteljahrspreis

iär Homburg  einschließ«
lich Bringerlohn Mk. 2.50

bei der Post Mk . 2.25
ausschließlich Bestellgebühr
Wochenkarten 20 Pfg.
Einzelne Nummern 10 Pfg.
Inserate kosten die fünf-
gespaltene Zeile 15 Pfg ., im

Reklamenteil 30 Pfg.
Der Anzeigeteil des Tau¬
nusbote wird in Homburg
und Kirdorf auf Plakat¬

tafeln ausgehängt.
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Homburg aaesstatt.
Anzeiger für Bad Homburg v. d. Höhe

DemTaunusbote werden
folgende Gratisbeilagen

beigegeben:
Jeden Samstag:

Jllustr. Unterhaltungsblatt
Mittwochs:

alle 14 Tage abwechselnd:
„Mitteilungen über Land-
und Hauswirtschaft" oder

„Lustige Welt"
Die Ansgabe der Zeitung
erfolgt halb 3 Uhr nachm.

Abonnements im
Wohnungs -Anzeiger

nach Übereinkunft.
Redaktion und

Expedition:
Audenftr. l , Telephon Nr.S

Erstes Blatt.
Der Krieg.

Unsere Kriegsbeute.
Straßburg, 14. Aug. Im lichten Sonnen-

A^ n hat man unter lebhaftem Beifall der
Bevölkerung vier französische Creuzotgeschütze

und 1909 im Kaiserpalast aufgestellt,
^on den 12 bei Mülhausen eroberten Feldge-
^ "ßen sind acht nach Berlin unterwegs.

Berechtigte Warnung,
a Müllheim, (Baden) 14. August. Der
pteisbirektor von Gebweiler bei Mülhausen
J Elsaß gibt bekannt : Da es vorgekommen
>«, daß Hausbewohner auf unsere Truppen

^schossen haben , mache icb hiermit bekannt,
vw jeder Besitzer eines Hauses , aus we-
Mm auf deutsches Militär geschossen wird,
unweigerlich standrechtlich erschossen und
litn Haus angezündet wird

Laßt endlich die Autos in Ruhe.
Berlin, 14. Aug. Die unselige Jagd auf

tiraftwagen hat schon wieder ein Opfer ge-
Wrdert. Nachdem vor kurzem eine öster-
/ ' chische Gräfin , im Dienste des Roten Kreu-

von einem Wachtposten getötet wurde,
ein Rittmeister der Resevere und sein

ugenführer in der Gegend von Neudamm
}  der Neumark , also mitten im Lande , von
'Uem auf Posten stehenden Förster erschossen

- ^ den, der auf russische Automobile fahndete.
Eeneralstab forderte wiederholt und im-

cr  wieder nachdrücklicĥ daß endlich die
uselige Jagd auf Kraftwagen beendet würde,

, e schon mehreren braven Deutschen das Le-
en  gekostet hat . Es ist Heller Wahnsinn , in

Unserem Lande feindliche Automobile zu
Uschen. Weder feindliche Offiziere noch mit
^vld beladene Wagen fahren in Deutschland
Usnher. Möchte doch unser Volk endlich auf-
Uvren, seine eigenen Landeskinder in der
^uusigsten Weise hinzumorden und endlich
>vwal der warnenden Stimme der Heeres-

^ ^ung Gehör schenken. Das Vaterland
ivucht jeden einzelnen Mann in dieser ern-

Stunde.
Ausländer in Deutschland.

^ Die „Köln . Ztg ." schreibt: In einem East-
Tin der Nähe des Kölner Bahnhofs waren

^5 . August 1914 bis 11. August 1914 48
, jWonber untergebracht , darunter der eng-

Generalkonsul von Frankfurt a.M., Herr
^ ^ ner und seine Familie , sowie sein Vize-
Ifinh ^ morgens verließen die Eng-
h^ er das Hotel, um mit dem Dampfer nach
Äw« d und von dort in ihreHeimat zu reisen,
h^. ^ beiid vor der Abreise teilte der Eencral-
s >ul dem Direktor des Easthofes und mehre

"Zutschen Gästen mit , daß sich alle Eng
?;• öer  Und Enaländerinnen wäbrend ibre-

tie7 .7 die deutsche Bevölkerung Kennt-

w und Engländerinnen während ihres
ĝ .Ijügigen Aufenthaltes in Köln sehr wohl
ŷ Pt hätten . Bei ihren Ausgängen zum
^ ^ ' kanischenKonsulat und zum Zoologischen
krka " skien sie vom Publikum als Engländer
fe nn1. worden ; doch sei niemand eine llnge-

in Wort oder Tat zugestoßen. Zum
jein weinten Generalkonsul Eardener und
hĝ /bizekonsul unter lebhaftem Beifall ihrer
^nvsleute , daß sie nicht verfehlen würden,

^uglrschen Regierung von der mehr als
U-rx en  Behandlung durch die deutschen Be-

und t
' SU geben.

Amerikaner auf der Heimreise.
^ug - Vom Bahnhof Charlot-

fert wurde gestern ein Extrazug abgelas-
^wa 80° der in Berlin weilenden

sie ^ "ner nach Holland befördert , von wo
tif Qrje Heimreise antreten werden. Die Ame-
^ti Eoet  werden nun die Wahrheit über die
i>w ^ bursachen und den Stand des Krieges in

f "rat bringen , die bisher mit britischen
höfischen Meldungen vorlieb nehmen

§otejs' ®en  Abreisenden war schon in ihren
«vp Verteilung in der Heimat hunderte
Undb ^ wplaren des deutschen Weißbuches
^ »km̂ . ĵ nographifchen Berichte über die
^"rdeu ^ e Reichstagssitzung übergeben

Unsere Kreuzer „Goeden" und „Breslau"o « ffVJWmvJl WIIV ff^ JivylUU

b'e U - Aug . (Franks . Ztg .) Falls
.jhen Kriegsschiffe „Eoeben " und

uu", wie man hier erwartet , in die

Dardanellen einlaufen , will der Dreiverband
ihre Abrüstung von der Pfort » fordern und
die englische Marinekommission in der Türkei
mit der Kontrolle dieser Maßregel beauf¬
tragen.

Warnung an Frankreich und Belgien.
Berlin , 14. Aug. (W. B .) Die „Norddeutsche

Allgemeine Zeitung " teilt folgendes mit : Als
deutsche Warnungen ist anFrankreich und Bel¬
gien durch Vermittlung einer neutralenMacht
mitgeteilt worden, daß Meldungen der deut¬
schen Truppen erkennen lasten, daß dem Völ¬
kerrecht zuwider ein Volkskrieg organisiert
wrrd . In zahlreichen Fällen schosten Landes¬
einwohner unter dem Schutz bürgerlicher Klei¬
dung heimtükisch auf deutsche Soldaten.
Deutschland erhebt Einspruch gegen eine der¬
artige Kriegssllhrung , die dem Völkerrecht
widerspricht. Die deutschen Truppen haben
die Anweisung erhalten , jede feindselige Hal¬
tung der Landeseinwohner mit den schärfsten
Maßregeln zu unterdrücken. Jeder Nichtsol¬
dat , der Waffen führt , jeder , der die deutschen
rückwärtigen Verbindungen stört, Tele¬
graphendrähte durchschneidet, Sprengungen
vornimmt , kurz: in irgend einer Weise unbe¬
rechtigt an der Kriegshandlung teilnimmt,
wird sofort standrechtlich erschosten. Wenn
die Kriegsführung hierdurch einen besonders
schroffen Charakter annimmt , trifft Deutsch¬
land dafür nicht die Verantwortung ; Frank¬
reich und Belgien trifft allein die Verantwor¬
tung für die Ströme von Blut , die sie kosten
wird!
Die Oesterreicher rücken in Serbien

ein.
Wien, 14. August(Wiener Korr.-Büro)

Unsere Truppen sind an mehreren Punkten
in Serbien ei ugerückt  und haben die
dortigen Streitkräfte des Feindes xurückge-
worfen . Alle von unseren Truppen unter¬
nommenen Aktionen waren erfolgreich. Scha-
batz ist in unseren Besitz.

Echt russisch.
Lübeck. Hier ist die Nachricht einge¬

troffen , daß der russische Intendant in Wy-
borg wegen der Entdeckung riesiger Unter¬
schleife Selbstmord verübt hat . Es hat sich
herausgestellt , daß in den ihm unterstellten
staatlichen Magazinen nicht weniger als
700 000 Kilogramm Getreide fehlen

Rustische Zustände.
Lübeck, 14. Aug. Zahlreiche Lübecker, die

in Finnland ansässig waren , sind in den letz¬
ten Tagen von dort hierher zurückgekehrt.
Uebereinstimmung herrscht darüber , daß in
Finnland große Not an Lebensmitteln besteht
und für die russischen Soldaten so gut wie
garnicht gesorgt ist. Den Deutschen wurde bei
ihrer Abreise aus Finnland versichert, daß ein
finnischer Lotse einen großen rustischen Pan¬
zer in den finnischen -Schären auf Grund ge¬
setzt hat , um ihn gefechtsunklar zu machen.
Die hier in Lübeck lebenden Finnländer und
Skandinavier erlasten einen Aufruf gegen
Rußland , in dem es u. a. heißt:

Unsere Kultur , unsere Religion , unsere
Existenz sind bedroht . Das deutsche Volk hat
sich schon wie ein Mann zum gigantischen
Kampf aufgerichtet. Es ist unsere Pflicht , daß
jeder Germane Seele Herz und Leib für un¬
sere heiligsten Güter einsetzt.

Ein russischer Gewaltakt.
Wien , 15. Aug. Durch die amerikanische

Botschaft ist im Ministerium des Aeußern fol¬
gende Tatsache zur Kenntnis gebracht worden:
Am 13. August ist der österreichisch-ungarische
Vizekonsul Hoffinger , der von dem öster¬
reichisch-ungarischen Botschafter zum Schutz
des diplomatischen Archivs in Petersburg zu¬
rückgelasten worden war und für besten Sicher¬
heit das rustische Auswärtige Amt ausdrücklich
garantiert hatte , als Kriegsgefangener ver¬
haftet worden. Der Protest , den die amerika¬
nische Botschaft, die bekanntlich in Rußland
den Schutz der österreichisch-ungarischen Inte¬
ressen für die Dauer des Krieges übernommen
hat , gegen diesen eklatanten Bruch des Völ¬
kerrechts einlegte , blieb ohne Erfolg . Dre
österreichisch-ungarische Regierung hat sich da¬
her veranlaßt gesehen, diesen rustischen Ge¬
waltakt , dem übrigens bereits die willkürliche
Verhaftung des Votschaftskanzleibeamten
Laster vorangegangen war , mit der völker¬
rechtlichen Waffe der Repressalie zu bekämpfen

und hat daher noch heute die Gefangennahme
des rustischen Kanzleibeamten Stoltowsky,
dem die diplomatischen Archive der hiesigen
russischen Botschaft anvertraut waren , des rus¬
sischen Botschaftsgeistlichen Jakubowsky und
des gegenwärtig sich in Budapest aufhaltenden
früheren rustischen Konsuls in Serajewo von
Jgelström verfügt.

Desertionen vor Hunger.
Die „Dossische Zeitung " gibt aus einen

Brief eines an der Ostgrenze stehenden Re¬
dakteurs an seine Eltern u. a . folgende Stel¬
len, die die Nachrichten über die schlechte
Verpflegung des russischen Heeres bestätigen.
Es heißt : Kriegerische Taten haben wir bis¬
lang nicht verrichtet, doch soll es , wie uns
gesagt wird , bald an den Feind >ehen. Wir
brennen schon alle fürchterlich daraos , denn
dieses augenblickliche Verharren im Nichts¬
tun ist uns schon längst lästig . Daß unsere
Truppen sehr schöne Erfolge hier an der
Ostgrenze zu verzeichnen halten , werdet ihr
wohl schon wissen. Die russischen Soldaten
laufen uns nahezu alle freiwillig zu, — vor
Hunger ." Einem Erschossenen haben unsere
Aerzte den Magen nachgesehen ; der arme
Kerl hatte nur rohe Weizen - und Gerstekör¬
ner im Magen ! So ist es um die Ernähr¬
ungsweise der russischen Truppen bestellt ; im
Gegensatz hierzu ist unsere Kost ausgezeich¬
net, so daß wir des Lobes voll sind.

Die Mobilmachung der Türkei.
Berlin , 14. Aug. Wie der Berliner Lo¬

kalanzeiger von gut unterrichteter Seite hört,
ist die Mobilmachung der Türkei mit einem
Resultat , das alle Erwartungen weit über¬
traf , durchgeführt worden . Dem Rufe zu den
Fahnen sind in den einzelnen Distrikten zwei
bis dreimal soviel Gestellungspflichtige ge¬
folgt, als vorgesehen war, , so daß die Ergän¬
zung der Kadres ohne Schwierigkeit vor sich
gehen konnte. Besonders trat das unter an¬
derem auch bei der Kavallerie zutage. Die
Kriegsbereitschaft der Türkei sowohl der euro¬
päischen wie der asiatischen Türkei kann als
eine gute, stellenweise als eine vorzügliche
bezeichnet werden.

Die Stimmung in der Türkei.
Wien , 14. Aug. Die Südslavische Corre-

spondenz meldet aus Konstantinopel : Die ge¬
samte Oeffentlichkeit verfolgt mit gespannter
Aufmerksamkeit den Verlauf der kriegerischen
Ereignisse in Europa , wobei die Sympathien
des Publikums und der türkischen Presse sich
immer ausgesprochener der Sache der verbün¬
deten Zentralmächte zuwenden. Die Nach¬
richten über die deutschen Erfolge gegen
Frankreich und die günstigen Berichte über
das Fortschreiten der österreichischen Aktion
finden in der Presse von Konstantinopel den
lebhaftesten Widerhall , während die Weg¬
nahme der türkischen Kriegsschiffe durch Eng¬
land fortgesetzt den Gegenstand heftiger An¬
griffe gegen die englische Regierung bildet,
lieber die Gewaltakte der rustischen Truppen
bei Azuge wird aus den armenischen Grenzge¬
bieten ergänzend gemeldet, daß die Russen
hinter sich wahre Wüsteneien ließen und eine
große Zahl mohammedanischer Bewohner in
unmenschlicher Weise töteten . Wie in der
Regierung nahestehenden Kreisen verlautet,
wurde der türkische Botschafter in Petersburg
angewiesen, diese Vorgänge zur Sprache zu
bringen , und auf die in der Türkei herrschende
Stimmung als Folge dieser Ereignisse hinzu¬
weisen.

Neutralität Dänemarks.
Kopenhagen , 14. August. Nachdem

zwischen England und Oesterreich Ungarn,
der Krieg ausgebrochen ist, hat die dänische
Regierung beschlossen, vollständige Neutralität
zu beobachten.

Spenden und Fürsorgemaßnahmen.
Frankfurt a. 221., 14. Äug. In der

gestern im Sitzungssaal der Handelskammer
stattgefundenen sehr zahlreich besuchten Ver¬
sammlung der Industriellen Frankfurts und
Umgebung wurde der Beschluß gefaßt, die
Zugehörigkeit der in dm Betrieben beschäf¬
tigten verheirateten und einberufenen Arbei¬
ter und deren Familien zur Allgemeinen
Ortskrankenkasse durch freiwillige Uedernahme
der Beitragsleistung aufrecht zu erhalten , so¬
weit die Firmen überhaupt in der Lage sind,
ihren Betrieb weiter zu führen. Als zweck¬

mäßig wurde die Form der freiwilligen Ver¬
sicherung der Arbeiter , und zwar in der 4.
Lohnklasse, erachtet. Demnach ist an Bei¬
trägen nach der Bekanntmachung der Allge¬
meinen Ortskrankenkasse vom 11. August
1914 wöchentlich sür den Versicherten 1.08
Mark , für die Versicherung seiner Familie
42 Pfg . von den Firmen zu zahlen . Die
Versammlung gab der Erwartung Ausdruck,
daß auch diejenigen Industriellen , die nicht
anwesend waren , diesem Beschluß beitreten
werden

Vermischte Nachrichten.
Berlin , 14. Aug. (Prio.-Tel.) Die

„B. Z." meldet aus Wien : Die Wiener
Universität wird in ein Genesungsheim für
Leichtverwundete umgewandelt , die aus den
Krankenanstalten entlasten sind, aber noch
der Pflege bedürfen.

Hamburg, 14. Aug. Das japanische
Generalkonsulat dementiert die Meldung,
Japaner , welche in Halle Medizin studieren,
hätten Einberufungsbefehl erhalten.

Sofia , 14. Aug. Ein königlicher Ukas un¬
tersagt die Ausfuhr von Nahrungsmitteln,
Vieh, Pferden , Maultieren , Eseln, Mehl,
Kleie Getreide , Kartoffeln , Gemüse, Vieh¬
futter , Leuchtöl und Brennholz.

rr'r Lokales.
Aus dem Stadtparlament.
n. Der Stadtverordnetenvorstand hatte auf

gestern Abend die Stadtverordneten zu einer
Sitzung eingeladen , um über die Einquartie¬
rung eines Teiles der Einwohner von Metz in
hiesiger Stadt eine Aussprache herbeizuführen.
Die Sitzung , bei der es wegen ungerechter
Verteilung der Einquartierung mitunter recht
lebhaft zuging, war von 25 Stadtverordneten
und 6 Magistratsmitgliedern besucht.

Stadtv .-Vorst. Dr . Rüdiger  eröffnet
kurz nach A9  Uhr die Versammlung mit dem
Bemerken, daß er sich mit Rücksicht auf die
Wichtigkeit der Einquartierung erlaubt habe,
die Stadtverordneten zu der Sitzung zu bitten.
Unterlagen für den einzigen Punkt der Tages¬
ordnung habe er außer dem Aufruf in den hie¬
sigen Zeitungen keine, doch wird durch eine
Aussprache der richtige Weg zur Erledigung
der Einquartierungsfrage zu finden sein.
Ueber die Einquartierung herrscht große Auf¬
regung , da die hiesigen Einwohner es für un¬
möglich erklären , die Fremden aufnehmen zu
können, insbesonoere viele Hotelbesitzer, die
noch Fremde haben. Wer die Leute hierher
geschickt hat , wisse er nicht, auch nicht, ob sie
ausgenommen werden müssen.

Oberbürgermeister Lübke:  Vor wenigen
Tagen kam die Mitteilung vom Landrats-
amt , daß Metz entlastet werden müsse, und daß
unserem Kreis eine Anzahl derdortigen Ein¬
wohner zur Unterbringung zugeteilt sei. Es
wären 6000 für den Kreis und 1600 für die
Stadt Bad Homburg. Nach einer heute neu
eingegangenen Meldung ermäßigt sich die
ganze Zahl auf 1000, die für uns hier auf 300
bis 350. Diese Personen aus Metz, über die
Gründe ihrer Ausweisung weiß man nichts
Bestimmtes , müssen wir durch die Bestim¬
mungen des Kriegsgesetzes hier aufnehmen.
Die Aufnahme erfolgt aufRechnung der Stadt
Metz. Diese vergütet pro Kopf und Tag bis
zu 1.50 M.  Bei der außerordentlichen Kürze
der Zeit , wir bekamen die Sache erst vorge¬
stern, ließ sich nicht viel anderes manchen, als
das Adreßbuch zu nehmen und die Quartiere
nach Gutdünken zuzuteilen . Es ist keine ange¬
nehme Aufgabe, da wir auch nicht wissen, um
was für Leute es sich handelt . Es ist anzu¬
nehmen, daß es sich um gering bemittelte
handelt . Ursprünglich hatten wir an Massen¬
quartiere gedacht, weil das das Einfachste ge¬
wesen' wäre , wir sind aber davon aus Huma¬
nitätsgründen abgekommen. Wir mußten uns
sagen, daß die Leute dem Vaterland ein schwe¬
res Opfer bringen , und deshalb wollten wir
die Familien nicht auseinanderreißen . Es ist
selbstverständlich, daß bei einer so schnellen
Arbeit , wie sie hier geleistet wurde , Härten
Vorkommen, aber ein gewisses Korrektiv liegt
im folgenden : Wir müssen darauf rechnen, daß
die Einquartierung längere Zeit hierbleibt.
Deshalb haben wir ins Auge gefaßt, nach

A.
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einen Wechsel tnl Oberbürgermeister Lübke:  Zuerst kam Magistrat ist damit einverstanden . Er wirdeinem gewissen Zeitraum einen " , . . ' . . . n? ?„„ ltrtJ iDrlItT11<*wn „inon dementlvreckenden Nor-
bm Quartieren eintreten zu lasten, vielleicht >die Mitteilung , daß wir die Einquartierung ^ hnen dann einen dementsprechenden Dör¬
nach 4 Wochen und wenn die Einquartierung ganz für Rechnung der Stadt Metz unter - , schlag machen und rechnet natürlich auf An-

Monate dauert wieder nach bringen sollen. Wir sagten uns , unter 2.50 -R : nähme.
ist eine Unterbringung auch in Mastenquar - ^ Sta .. ,
tieren nicht möglich. Dann kam die Mittei - j stellt die Sache so hin , wie wenn die Oberstadr j Frankfurt abgeht.
lung vom Landratsamt , wir sollten die Leute mäi-o nU  di » Unterstadt aber der i — .

vom

länger als
4 Wochen eine neue Umquartierung vorzu
nehmen, datz jeder Bürger dem andern gleich
gestellt ist.

ät Eine Erweiterung des Staat5-
fahrplans hat für den 14., 15. und 1 •
August stattgefunden , da in diesen -rag
vormittags um 7.09 in Homburg ein

Stadtv . Dr Wertheimer:  Her : Schicklankommt , der um 5 54 vom Hauptbahn^

Stadtv Justizrat Dr . Zimmermann:  aufgrund des Tarifs vom Krregsunter-
Wir baben früher bei Einquartierungen im- j stützungsfonds einquartieren , der Satz betragt

der Stadt aus mehr bezahlt als den ! für Metz 90 Pfg ., und heute kam ern Schreibenmer von .
staatlichen Satz. Einquartierung von Solda¬
ten nimmt man viel lieber als Familienein¬
quartierung . Wir werden uns dazu verstehn,
müsten l .50 -4t bis 2 — Jl  zu zahlen und kön¬
nen dann mehrere Familien in verschiedenen
Easthöfen unterbringen . In Easthöfen ist es
für den Einquartierten und für den Qurrtiec-
geber bester.

Stadtv . Zimmerling:  Die Einquar¬
tierung wurde ganz ungerecht vorgenommen.
Die Lastenverteilung mutz so sein, datz sie alle >
gleichmäßig trifft . Wir müsten auch an die
Zukunft denken, die uns mehr derartige Lasten
bringen kann. Der Weg, den Justizrat Dr.
Zimmermann vorgeschlagen hat , ist gangbar,
den dagegen von Oberbürgermeister Lübke,
nach einer Zeit eine Umquartierung oorzu-
nehmen, halte ich nicht für gut . Man sollte
die Lasten der Einquartierung nach dem
Steuerverhältnis verteilen . Ich bin ganz da¬
gegen, datz z. B . Hotelbesitzer, die noch Kur¬
fremde — teilweise unsere Landesfeinde —
beherbergen , verschont bleiben sollen. Ich sollte
in mein Haus 6 Fremden aufnehmen und das
Augusta-Hotel nur 8. Das ist keine gerechte
Einteilung . Die Hotelbesitzer sollen gleichmä¬
ßig beigezogen werden.

Oberbürgermeister Lübke:  Dadurch , datz
nur ungefähr 300 Personen kommen, ist die
Sache ja leichter. Wenn wir den entsprechen¬
den Preis geben, finden wir Gasthöfe, wo wir
die Leute unterbringen können. Angenom¬
men wir gäben 3 Jl,  dann müßten wir pro
Kopf 1.50 -4t zulegen, das wären 15 000 -4t
für den Monat , und das kann die Stadt nicht.
Wir appellieren hier an den Patriotismus
unserer Bürger . Die Säle der Easthöfe müs¬
sen zu Lazarettzwecken und für andere Ein¬
quartierungen freibleiben . Wir müsten auch
damit rechnen, datz ein großer Teil der Ein¬
quartierten arbeitsfähig sein wird , und einen
Teil der entstandenen Aufwendungen abver¬
dienen kann.

Stadtv . Debus:  Man spricht hier an¬
dauernd von der schnellen Arbeit . Ich glaube,
in 3—4 Tagen kann man eine gerechte Ein¬
teilung vornehmen . Ein Teil der Bürger be¬
kam Einquartierungszettel , anderen wurde
einfach gesagt, datz so und soviele Leute kom¬
men. Einer bekommt 34 der andere 17, der
dritte 8, jetzt kommt die Promenade dran und
in 4 Wochen soll gewechselt werden. An diesen
Wechsel glaube ich nicht. Derjenige , der viele
Personen bekommt, bringt ein großes Opfer.
Es sollte 1.20 Jl  bezahlt werden, der Herr
Oberbürgermeister sprach von 1.50 °4l, aber es
ist nicht sicher, ob dieser Betrag gezahlt wird.
Ich bin dafür , datz nach dem Vorschlag des
Herrn Justizrat Dr . Zimmermann gehandelt
wird , und datz die durch die Mehrvergütung
entstehende Differenz durch die Steuerzahler
gleichmäßig gedeckt wird . Außerdem mutz eine
gerechtere Einteilung vorgenommen werden.

Stadtv . H u f f : In den Seitenstraßen ist
die Einquartierung gestrichen, nur die Kaiser
Friedrich -Promenade hat sie behalten . Ich
mutz beantragen eine andere Einteilung vor¬
zunehmen. Mit dem Trost des Wechsels, das
sind Versprechungen, auf die man sich nicht
verlasten kann.

Oberbürgermeister Lübke:  Ich kann ver¬
langen , daß, wenn vom Magistratstisch etwas
gesagt wird , keine Zweifel in die Wahrheit
gesetzt werden. Mehr wollte ich nicht sagen.

Bürgermeister Feigen:  Die Einquartie¬
rung fängt an mit der Parkstratze, und es
soll nach 4 Wochen weiter gegangen werden,

die Louisenstratze hinauf . Die Parkstratze
ist eine Seitenstraße . Man kann anders ein¬
teilen , aber es ist schwer, und dabei ist es ganz
gleichgültig, wie wir Vorgehen, und es ist kein
Härte dabei ; denn es kommt jeder dran.

Stadtv . Hu ff : Bei einer Einquartierung
von 300 Personen ist es doch eine Leichtig¬
keit, diese gleichmäßig auf die Einwohner zu
verteilen . Wenn in 8 Tagen andere hinzu¬
kommen dann kann man ja den einzelnen wie
der einige zuteilen . Außerdem wisten wir gar
nicht, ob die Leute überhaupt 4 Wochen hier
sind. Wenn sie vorher gehn, dann hat ein Teil
der Einwohner den Nachteil.

Stadtv . Zimmerling:  Ich schließe mich
diesen Ausführungen voll an . Es ist unbe¬
dingt richtig, datz man die Leute, die hier
Herkommen, in der ganzen Stadt verteilt , und
es ist für alle Zukunft nötig , so vorzugehen
wie die großen Städte , die man uns immer
als Muster vorhält , z. B . Frankfurt . Hier rich¬
tet sich die Einquartierung nach dem Steuer
zettel.

Stadtv . Dr . Wertheimer:  Ich glaube
nicht, datz es ganz sicher ist, datz wir 1.20
bekommen. Man hörte von 90 Pfg ., und ich
möchte Herrn Oberbürgermeister fragen , ob er
zuverlässige Unterlagen hat . datz wir 1.20
bekommen. Ich bin auch für gleiche Verteilung
in der ganzen Stadt . Bringen wir die Leute
unter , so müsten wir einen Satz haben, der
mindestens Esten und Trinken bezahlt , denn
die Barmittel , die jeder braucht, müsten ihm
ersetzt werden.

patriotischer wäre als die Unterstadt , aber de
Oberstadt ist noch nie zugemutet worden, 8 Die öffentliche Bücher- und
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vom Landratsamt , in dem steht, daß bis zu
1.50 M bezahlt werden. Allerdings wisten wir
nicht, ob Metz alles bezahlt oder nur 90 Pfg .,
und das übrige von anderer Seite bezahlt
wird , aber man wird mit dem Betrag bis zu
1.50 c4( rechnen können. Gegen den Vorwurf,
datz einzelne Häuser übergangen worden
seien, mutz ich mich verwahren . Eine Vertei¬
lung über die ganze Stadt kann ich mir nicht
vorstellen. Dabei bekämen in jeder Straße 10
Häuser Einquartierung , und die Verteilung
wäre wieder nicht gerecht. Zudem wollen wir
die Familien nicht auseinanderreitzen . Es ist
beabsichtigt, durch die vorzunehmende Um¬
quartierung einen Ausgleich zu schaffen. Na¬
türlich kann ich nicht garantieren , datz die
Leute nach einem Monat noch hier sind
oder nach zwei. Aber wer jetzt nicht berücksich¬
tigt wird , wird zu andern Leistungen beige¬
zogen. Denken Sie daran , welche Opfer unsere
Leute im Feld bringen ; wir dürfen auch eines
auf uns nehmen.

Stadtv . Kappus:  Ich möchte die prin¬
zipielle Frage anschneiden. Soweit ich weiß,
werden die Leute im Weg der Armenpflege
hierhergeschickt. Für 1.20 Jl  kann man nie¬
mand verpflegen . Wenn die Leute aufgrund
des Einquartierungsstatuts mit 2.20 Jl  be-
zchlt würden , wären sie leicht unterzubringen;
für 2.20 Jl  garantiere ich Ihnen , datz sich
Leute genug finden , die die Einquartierung
gern nehmen. Es handelt sich doch größtenteils
um Frauen und Kinder . In der Altstadt sind
nach meiner Umfrage eine ganze Anzahl
Frauen , deren Mann im Feld ist, oder die
Zimmer vermietet hatten , die durch den Krieg
frei wurden , die gern bereit sind, Frauen und
Kruder zu beherbergen. Ich habe meineRäume
'ür ein Lazarett zur Verfügung gestellt, bin
aber bereit , die Betten , solange keine Kran¬
ken kommen, für diesen Zweck herzugeben.
Aber für 1.20 Jl  kann ich niemand verpflegen.
Wenn man , wie vorhin gesagt, zu Frauen,
die z. Z. allein sind, eine Frau legt , und 3 Jl
pro Woche bezahlt , kann man genug Leute
unterbringen.

Stadtv . Debus:  Es ist kein Mangel an
Opferwilligkeit , wenn wir hier über die Sache
reden, aber es handelt sich um die Gerechtig¬
keit bei der Verteilung . Es sind Leute da,
die bis zu 10 Betten stellen müsten und die
müssen sie zuerst kaufen. Wenn nach 4 Wochen
die Einquartierung weg ist, haben die Leute
die Betten und können sie mit Verlust Weiter¬
verkäufen.

Stadtv . Gerst:  Uns Wirten in Kirdorf
wurde eine ungeheure Anzahl Leute zugeteilt.
Wo sollen wir die unterbringen . Man kann
ihnen unmöglich zumuten , datz sie längere Zeit
auf Stroh schlafen.

Stadtv . Behle:  Die Aussprache hat erge¬
ben, datz für 2 Jl  genügend Quartiere gefun¬
den werden können. Ich halte es für prak¬
tisch, morgen eine Umfrage zu halten , wer
Leute aunehmen will . Man kann ja 2—3 Per¬
sonen in ein Zimmer legen, das sind 6 Jl  für
ein Zimmer , und da finden sich Leute. Wir
müsten auch zuschauen, ob der Kreis oder die
Provinz nicht einen Teil der Lasten auf sich
nimmt , denn man kann nicht verlangen , datz
wir sie hier allein tragen sollen.

Oberbürgermeister Lübke:  Sie können
hier keinen Beschluß fasten. aber wir
können durch eine Probeabstimmung feststel¬
len, ob die Stadtverordnetenversammlung

bereit ist, die durch die Mehrvergütung ent¬
stehende Differenz gleichmäßig durch die
Steuerzahler zu decken.

Magistrat Möckel:  Wir lasten morgen
früh durch Anschlag auffordern . Meldungen
über die Bereitwilligkeit zur Aufnahme zu
machen.

Stadtv . Kappus:  Ich möchte Ihnen Vor¬
schlägen zu annoncieren , ob nicht Schlafstellen
mit Kaffee zu bekommen sind. Jeder Vierwirt
gibt Mittagesten für 60—435 Pfg . und da kön¬
nen die Leute dann gut versorgt werden.

Stadtv . Dr . Pariser:  Um einen Aus¬
gleich zu schaffen, kann man diejenigen , welche
mit Einquartierung jetzt nicht bedacht sind,
pro Kopf und Tag eine bestimmte Zubutze an
die Stadt zahlen lasten.

Stadtv . Schick : Hier ist nicht viel Zeit zu
verlieren , hier heißt es handeln . Es kommen
statt 1600 nur 300 Personen , und die kann
man unterbringen . Unglücklicherweise sind
diesmal die Leute an der Kaiser Friedrich-
Promenade und der besseren Viertel dran ge¬
kommen. Wäre die Einquartierung auf die
andern Stadtteile verteilt worden , dann wä
ren nicht soviel Klagen gekommen. Wir haben
Söhne und Brüder im Feld stehen, das Opfer
ist viel größer, als Einquartierung aufneh¬
men. Unsere Hoteliers haben ja auch Russen
in Quartieren , die teilweise nur 1.— Jl  zah¬
len . Ich glaube es ist am einfachsten, wenn
die Verteilung jetzt in der Oberstadt vorge¬
nommen wird und die Stadt gibt 2 Jl,  dann
findet sich für alle Unterkunft.

Oberbürgermeister Lübke:  Ich sehe datz
sie alle gewillt sind, 2 Jl  zu gewähren , und der

zu 1.20 Jl  Einquartierung zu nehmen und ge- j roub ^ am
tobe eine solche empfindliche Einquartierung . ■tmeDer äur  ' öenu «un0 »^nei.
Die Ansicht der Stadtverordneten ist die, datz
die Leute zu 2.— Jl  bei den Personen un¬
tergebracht werden sollen, die zu ihrer Auf¬
nahme bereit sind, und wenn sich nicht genug
melden, datz sie in Bürgerquartiere zu eben
dem Satz von 2.— Jl  gelegt werden sollen.

Stadtv . D o m b a ch verweist auf Nauheim,
das 2.25 -4t zahlt.

Stadtv . Justizrat Dr . Zimmermann:
Ich bitte für diese Einquartierung die gleichen
Preise zu zahlen wie für Soldateneinquar¬
tierung.

Oberbürgermeister Lübke:  Um sicher zu
sein, wir sind ja nachher die Verantwortlichen,
möchten wir wissen, wer von den Stadtver¬
ordneten bereit ist, für Unterkommen zu
sorgen. :

Die Stadtr » Kappus  und Gerst  erklä¬
ren sich bereit.

Stadtv .-Vorst. Dr . Rüdiger:  Ein for¬
meller Beschluß kann nicht gefaßt werden, wir
wollen deshalb das Ergebnis so fassen: Es hat
eine Aussprache stattgefunden , und die Stadt¬
verordneten sind sich einig , datz versucht wer¬
den soll, die Einquartierung zum Satz von
2.— Jl  unterzubringen.

Nach kurzen Anfragen , wird die Aussprache
über diesen Punkt geschlossen.

Außerhalb der Tagesordnung stellt Stadtv.
Zimmerling  eine Anfrage wegen der
Aufnahme des vollen Kurhausbetriebes durch
die Kur - und Vadeverwaltung , will die Sache
aber in geheimer Sitzung behandelt haben.

Stadtv . Justizrat Dr . Zimmermann
bringt die Abschiedsgrütze des Stadtv . Dr.
Wolf  f, der heute ins Feld rückt und spricht
die Hoffnung aus , ihn gesund wieder zu sehen.

Stadtv . Dr . Wertheimer:  Wahrschein¬
lich wegen des Pferdemangels wurde das Be¬
gießen der Louisenstratze eingestellt. Man
könnte aber durch dieFeuerwehr oder städtische
Arbeiter die Straße mit den Feuerspritzen be¬
gießen lassen, ehe durch die Staubplage Krank¬
heiten entstehen.

Stadtv .-Vorst. Dr . Rüdiger  schließt um
10 Uhr die öffentliche Sitzung, an die sich noch
eine Eeheimsitzung anschlietzt.

* * *

Aufruf.
Mit Gott voran ! im Sturm voran!
Nun gilt es jedem deutschen Mann!
Ob schwär; er war , ob rot vorher:
wir kennen keine Spaltung mehr.
Mit Gott voran ! zur Tat voran!
Nun müssen auch die Frauen dran!
Ob zart und weiß, ob rauh die Hand!
Du kannst sie brauchen, Vaterland!
Mit Gott voran ! mit Ernst voran!
Nun fasset auch ihr, Rinder, an!
Hat einstens Deutschland wieder Nah,
Dann sagt : mit halfen mit dazu!

Homburg, s5. August 19 l4-
I d a £. B a e r.

* Stadtverordnetcn -Versammlung . Am
Dienstag , den 18. August, findet im Rathause
abends 8 'A Uhr eine Stadtverordnetensitzung
mit folgender Tagesordnung statt : 1. Mit¬
teilung des Rechnungsabschlusses der Jahres¬
rechnung für 1913. 2. Kreditbewilligung für
den Wasserverbrauch des Brüningbrunnens.
3. Mitteilung des Beschlusses des Magistrats
betreffend Abstandnahme von der Errichtung
einer Kontrollstelle für die eingehenden Rech¬
nungen . 4. Eebühren -Ordnung für die Be¬
nutzung des Krankentransportwagens . 5. Ge¬
währung eines Geldpreises für das Interna¬
tionale Tennis -Tournidr . — Eeheimsitzung.

§ Silbernes Dienst-Jubiläum . Am
heutigen Tage befindet sich Herr Polizei-
Wachtmeister Ferdinand Schmitt
25 Jahre im Dienste unserer städtischen Po
lizeibehörde . Der Jubilar erfreut sich gleicher
Wertschätzung bei Vorgesetzten und Unter¬
gebenen, aber auch in den Kreisen der Bür-
gerschaft ist dieser Beamte von jeher sehr
beliebt gewesen. Wir gratulieren herzlichst
und wünschen „Glück auf !" zum goldenen
Jubiläum!

§ Der Gesangverein „Toncordia
Homburg hat dem Vaterländischen Frauen-
Verein 25 M aus seiner Vereinskaste über¬
wiesen. Mehr zu geben, war der Verein
leider nicht in der Lage , denn er hat über
20 Mitglieder im Felde stehen, deren An
gehörige Unterstützungen erhalten werden

8 Der giegenzuchtverein Homburg
hat auf morgen Sonntag nachmittag 5 Uhr
eine General - Versammlung  in
sein Vereinslokal anberaumt . Zur Tages,
ordnung steht „die Bewilligung eines Geld¬
betrages zur Linderung der Kriegsnot.

8 Die Vereinigung von Geflügel
und Vogelliedhabern faßte in ihrer
letzten Sitzung den Beschluß, aus der Ver
einskaste 100 M für Kriegsnot -Unterstützung
zur Verfügung zu stellen.

* Das Frühkonzert an den Quelle
fällt morgen aus , da die städtische Kurkape«
anderweitig beschäftigt ist.

* An die deutschen Frauen . Man sch"""̂
uns : Es ist leer geworden in Städten ustv
Dörfern , seitdem die Männer hinaus zogen""
den heiligen Krieg . Einsam und traurig si«"
die Frauen zurückgeblieben, aber die Begeht"'
rung der Hinausgezogenen strahlt auf sie 3U'
rück, so datz sie nun auch ihrerseits in selbstve®
gessener Hingebung zu feurigem Drange et>
wachen dem Vaterlande und seinen Helden
söhnen zu dienen . Tausende von Frauen
und Mädchen haben sich dem roten Kreuze st"
Verfügung gestellt. Es ist eine herrliche Sach"-
datz die Frauen so dienstbereit sind, aber st
hat doch auch ihre beachtenswerte Kehrst«"-
Haben sich wohl alle diese oft noch so
jungen Mädchen auch ernstlich geprüft , ob
zu einem so schweren und ernsten Beruf ta"°
gen? Haben sie sich aufrichtig gefragt , ob ""
nur die heilige Sache ist, der sie unter schweren
Opfern dienen wollen oder ob es nicht etiv"
Lust an Abenteuern und Erlebnissen ist,
ite dazu treibt ? Zur Pflege an den Verum"'
beten im Feld und in den Lazaretten taug""
nur ernste und gefestigte Frauen , die in selbst'
loser, barmherzigen Liebe eines jeden Opst"̂
ähig sind. Wer so nicht steht, der bleibe 3"

Hause, wo es für keine an Arbeit fehlen wist-
Ganz besonders sollte man auch die Dienst'
boten daheim beeinflussen, datz sie ihre Stell ""
nicht verlasten unter dem allgemeinen Drang"
etzt etwas außergewöhnliches zu leisten. E>"
edes Mädchen das jetzt einen guten Platz
vllte glücklich darüber sein, solche aber , &tC
um der gegenwärtigen Rot willen von ihr""
Herrschaften entlasten werden müsten, sollte"
ich nach dem Lande wenden, wo die Arbeit"'
kräfte vielfach fehlen, oder an die Flauest'
vereine wenden und sich anstellen lasten r l
Bahnhofsdienst oder Verpflegungsstellen,
Kinderbewahranstalten und Suppenküche"'
Auch zu stricken und zu nähen für dieLazaren"
gibt es noch immer genug. Und in der
meinde und in den Häusern , wie viele klei""
Liebesdienste warten dort auf den, der off"""
Augen und ein warmes Herz hat . Wie viel"
verlassene Ehefrauen sind zu trösten und 3"
beraten , wie viele Kinder zu warten und f
versorgen, wie viele Arme und Kranken , st"
die jetzt vielleicht niemand Zeit hat , sind 3"
besuchen udn zu erfreuen . Vergessen wir nist"
datz auch unsere Siege mit dem Blute unser"?
Helden erkauft werden müssen. So sollte F
in dieser ernsten Zeit eine jede als ein"
deutschen Frau würdig erweisen, dem Date®
land und seinen Söhnen demütig und
hochgesinnt, dienen , dem gefangenen Fei«""
ohne Hatz, doch würdevoll und zurllckhalt""".
begegnen. Schlichte und einfache Kleidung st
die Losung, verpönt aber seien die Aussch""!
tungen der französischen Mode, die jetzt wc""'
ger denn je für deutsche Frauen passen.

§ Die Kriegskinderschule riist
-Krippe des „Vaterländischen Frauen̂ "'
eins " hat ihre segensreiche Tätigkeit
Hause der Gewerbeschule (Schulstratze I)
genommen . Die Eltern finden die nähe""̂
Bestimmungen im heutigen Jnseratente®
abgedruckt.

* Die zweite Amtliche Derlustli^
des Generalkommandos ist heute erschien"^
Wir können auch dieses Mal von einer
öffentlichung absehen, da weder das
Bataillon noch andere in der Nähe lieg"
Regimenter in Betracht kommen.

tl5"

* Auskunft über die im Felde stehe« *
Nastauischen Soldaten . In Wiesbaden
ein Ausschuß gebildet , um alle persönli^
Nachrichten über im Felde stehende Nassaus
Soldaten zu sammeln und an die Angehörst,
weiter zu geben. Es gilt , die langen bang
Stunden abzukürzen, die unausbleiblich } v
men werden, besonders nach größeren kr"_
rischen Ereignissen . Jeder , der einen A
hörigen im Felde stehen hat , sende unver3.. |— ~7- ~, ,-—-- s ’Qt'-
lich dessen genauen Namen unter Angaw _ ^

F-A
stehende Nastauische Soldaten zu Wiesb ®̂ l

Truppenteils , sowie seine
Adresse an die Auskunft

eigene 6"̂
°b °' »J+

Friedrichstratze 35. Jeder Soldat , der j
einen bekannten Kameraden etwas erl
teile nach Haus mit , was er erfahre « ^
Die Auskunftstelle wird in Kürze
karten mit ihrer aufgedruckten Adresse3« ^ c"
teilung bringen . Diese sollen möglich! ^
Sendungen an Soldaten beigefügt „ge"
damit diele sie auch au direkten Mittel __^
an den Ausschuß benutzen können.
rückgebliebene, der einen Brief mit ^ z,c"
lungen über einen Soldaten erhält , st«
Brief an die oben bezeichnete Stelle - M
Brief wird aufgehoben und auf Wunsch°^ ge^
gegeben. Der Ausschuß wird ein st g n"’
Bureau in Wiesbaden . Friedrichstrav " 1 gjijw'
terhalten , welches zu jeder Zeit l«

j fragende geöffnet ist.
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8 Mit dem Kartoffelverkaufe an

^nder bemittelte Hamburger Einwohner
^urde wieder von städtischer Seite begonnen,
■pti Verkauf leitet Herr Marktmeister Bickel,

bekanntlich schon einmal mit diesem Ge-
'^cht betraut war.

§ Dom Güterverkehr . Auf der Bahn-
>recke Homburg -Frankfurt wird von jetzt ab
"glich xjn Eüterzug  verkehren , der
kbensmittel aller Art , Vieh, Futterstoffe,

Arzneien, chir. Instrumente , Mineralwasser,
^e und ähnliche notwendige Bedarfsartikel
^fördert. Hierzu gehört auch noch Druck

j’" Pier für Zeitungen . Vieh Verlader
Fussen jedoch rechtzeitig ihre Transporte bei

et  hiesigen Güterabfertigung anmelden.
... * Leseholz. Bedürftige Einwohner
"nnen im Rarhaus Zimmer Nr . 15 Erlaub-

"'sscheine für Leseholz im Stadtwalde er-
vQltert, für ven Stadtbezirk Kirdorf im Be
»llksvorsteherbureau.
i § Praktische Erfindung Herrn Schmie-
emeister I . Heck , hier , wurde für eine

^ " f n i e t z a n g e, die das Annieten der
Hufnägel ohne zu hämmern ermöglicht, der
^brauchsmusterschutz Nr . 613 312 erteilt.
^ * Spielplan der Vereinigten Stadttheater
Frankfurt a . M . Opernhaus.  Sonn-

16. 4 Uhr . „Parsifal " Montag , 17.
schloffen. — Schauspielhaus.  Sonn-

"8. 16 7 Uhr . „Die Quitzows ." Montag,
Halb 8 Uhr . „Prinz Friedrich von

vvinburg "
. h Me der Engländer den Sol-
atenstand einschätzt! Ein Freund un-

^res Blattes hat in einer englischen Schul-
kammatik folgenden Satz entdeckt: „John

pachte seinen Eltern große Sorgen , er ergab
p ) dem Müßiggang und anderen Sachen,
0 sank er immer tiefer, zuletzt wurde er
"gar ; Solda  t ." — Die Frucht solcher
„Zehrungen der Jugend werden unsere eng-

schen Feinde nun bald zu kosten bekommen,
hoffentlich nicht so knapp!

H Kein Kult mit feindlichen Gefangenen
pd Verwundeten . Im Kriege 1870/71
pnschte, wie uns ein Kriegsteilnehmer sagt,
to* Mißstand, daß feindlichen Gefangenen und

erwundeten allzu große Aufmerksamkeit ent-
^j.8"ngebracht wurde , und unsere Leute da-

ber vernachläffigt wurden . So lag er selbst
. einer größeren Stadt Deutschlands im La-

r°tt zusammen mit einer Anzahl Deutschen
2. Franzosen. Auf der einen Seite des
. Mmers lagen unsere Kämpfer , auf der an-
.̂ ken die Feindlichen. Da geschah es Tag für

lief?' ^ Damen , die mit ihren fremdfprach-
">en Kentniffen protzen wollten , die Kranken

suchten , eintraten , zu den Franzosen gingen,
01 bon jour, comment ga  va ? leierten und

e die übrigen eines Blickes zu würdigen,
- "der verschwanden. Das Spiel wurde so-l»N!2 öe getrieben, bis die Deutschen über die
prücksetzung bittere Klage führten , mit dem
Erfolg, daß die Besucherinnen größtenteils

mehr kamen. Gleicherweise erhielten die
Hemden auf den Transporten eine Menge
^'ebesgaben, wie Zigarren , Bier , Wurst,
«pt usw., während die unsrigen das Rach¬

en hatten . Das Beispiel Frankfurts , wo
I, dieser Tage , Franks . Blättern zufolge, ähn-
»A.Sing, zeigt, daß dieser Hinweis auch heute
lj . '8 >11 Es wird nicht mehr lange dauern,

eine große Anzahl Kriegsgefangener und
tz. ^ undeter in unseren Städten unterge-
W ? * ^ rd. Gewiß sollen sie menschlich be-
lE,̂ elt werden, es soll ihnen an nichts feh-
jjQ; Sie mögen ihre gute Pflege und ihre
i, atr Un8 bekommen , wie es der Kultur¬
ist.

ivn
in . der Deutschen  würdig

Dermeü )e  alles überflüssige, be-
pb vergeffe man nicht unsere eigenen

lis ^ Ender . Nicht nur , daß dieses Aerger-
"vr es ist auch eine schnöde Kriecherei
n- . dem Feinde , vor der sich jeder DeutscheUnd

i"de Deutsche schämen müßte.

^Us der Provinz und dem Reich.
fxsĵ Klda , 15. Aug. Die auf den 18. August
^ »eietzte Bischofskonferenz ist bis auf

"res verschoben worden
14. August . Dos Bankgeschäft

bes ^ Rosenberg ist durch Verfehlungen
tzfj.^ rtinhabers Georg Baumann stark in
hŷ ^idenschaft gezogen worden . Baumann
w hinter dem Rücken der Firma große
Firm "Geschäfte abgeschlossen, welche die

vollständig ruiniert haben

u Aus aller Welt,
tzjî tergang eines österreichischen
8l>n«^ Npfers . Der Dampfer „Baron
Mf ber gestern mittag Lussin Grande
djtzr "u Fahrt nach Triest verließ , ist bei
iow o "hrt gesunken Bisher sind 130 Per-
2g 9 ' Passagiere und Mannschaften gerettet,
ist ^ "' chname sind geborgen . Lussin Grande
RussinE""ken auf der österreichischen Insel

^ w Quarnero Golf nördlich von Fiume,
amtlichen Feststellungen hatte der

24g m gesunkene Dampfer „Baron Gautsch"
SUsl>n,̂ ^agiere und 64 Mann Besatzung,

1 n "lso 310 Personen, an Bord, von
^Uch° 179> darunter viele Frauen , gerettet

Man hofft aber , daß die Zahl der
^orde» größer ist, als bisher festgestellt
Hu, - Direktion des Lloyd beauf
' »zni ben Dampfer „Wurmbrand ", Pola

bT-pf en  und dieSchiffbrüchigen nach Triest
gen. Da die meisten der Geretteten

ohne Mittel sind, wurde der Kommandant
des „ Wurmbrand " beauftragt , Vorschüsse
zurAnschaffungdesNotwendigsten zu gewähren.

Allerlei.
Ein Urteil Blüchers über

den Krieg.  Jetzt , da die Schrecken eines
Weltkrieges die Menschheit bedrohen , mag
ein Urteil des alten Haudegens über den
Krieg von Interesse sein. Es war nach der
siegreichen Schlacht bei La Rothiere (1. Fe¬
bruar 1814), in der Blücher reiche Lorbeeren
geerntet hatte , als dieser den König und
den 19jährigen Kronprinzen , den späteren
König Friedrich IV ., durch die nach der
Schlacht von den Verbündeten besetzte Stadt
Brienne geleitete . Auf die Trümmer hin¬
weisend, sagteer — wie Vlasendorffin seinem
Werke „Gebhard Leberecht von Blücher"
(Berlin 1887, Weidmann ) erzählt — zum
Kronprinzen sich hinwendend : „Hier sehen
Sie , mein gnädigster Herr , die Folgen des
Krieges . Wird indes ver Krieg so gerecht
geführt als der unselige , so heiligt der
Zweck die Mittel ; wird er aber aus Hab¬
sucht, Herrschsucht und anderen Motiven ge¬
führt , dann wird jeder Tropfen Bluts der
Gefallenen , spät oder früh , zum siedenden
Oel auf dem Gewissen des Regenten ." Der
König , welcher dicht vor ihnen ritt , wandte
sich, als er dies hörte und sagte : „Danke
recht herzlich für die gute Lehre, mein Sohn
wird sie gewiß nie vergessen."

Eine Geschichte von Moltke  er¬
zählt Frau von Hegermann -Lindencrone , die
frühere Gattin des früheren dänischen Ge¬
sandten in Berlin , in Erinnerungen , die sie in
einer amerikanischen Revue veröffentlicht . Der
Kaiser zog sie bei Empfängen und Festen
öfters ins Gespräch und unterhielt sich gern
mit ihr . Bei einer dieser Gelegenheiten er¬
zählte Frau von Hegermann dem Herrscher
eine hübsche, wenig bekannte Anekdote von
Moltke, Uber die dieser herzlich lachte. Bei
dem Besuch des Königs von Spanien 1905
wurde König Alfons auch das diplomatische
Korps vorgestellt ; auch der Kaiser sprach mit
den Gesandten und ihren Damen und erzählte
Frau von Hegermann , daß er soeben die Le¬
benserinnerungen Moltkes gelesen habe, in
denen auch von den Eltern und Großeltern
ihres Gatten viel die Rede sei. „Er spricht
oft in seineen Briefen von dem Heim derEroß-
eltern Ihres Gatten in Kopenhagen ", sagte
der Kaiser , „wie wohl er sich bei Ihnen fühlte
und wie glücklich er war , dort immer einen
reizenden Kreis von intereffanten und gebil¬
deten Menschen zu finden ." Daran knüpfte die
Dame ihre Geschichte, indem sie sagt : „Haben
Eure Majestät schon von dem Besuch gehört,
den Moltke einmal am Hofe eines Eroßher-
zogs machte? Ich glaube , mein Schwiegerva¬
ter war es, der sie mir erzählte . Moltke dachte
natürlich , da er alle großen Orden und Ehren¬
zeichen der deutschen Staaten " hatte , er besäße'
auch den Hauptorden dieses Hofes. Als er
sich daher zu seinem Besuch bei dem Eroßher-
zog rüstete, sagte er zu seinem Diener : „Ver¬
giß mir nur nicht den richtigen Orden anzu¬
stecken." Der Diener sah sämtliche Orden seines
Herren durch, konnte aber diesen nicht finden,
und da er annahm , er müßte ihn wohl verlegt
haben , kaufte er einfach den großherzoglichen
Orden und legte ihn sorgsam in den Koffer.
Als Moltke seine Uniform anzog, blickte er auf
die Brust und war befriedigt , denOrden an
Ort und Stelle zu finden . Der Augenblick der
Audienz war gekommen. Moltke betrat den
Audienzsaal und zu seiner höchsten Verwunhe-
rung sah er den Eroßherzog eintreten mit
einem Etui in der Hand, in dem sich der Or¬
den befand , den er schon an der Brust trug.
Der Fürst hatte sich Vorwürfe gemacht, daß er
dem großen Feldherr die Dekoration nicht be¬
reits früher verliehen habe, und wollte sie ihm
nun sogleich an den Rock heften. Man stellte
sich seine Ueberraschung vor, da er ihn schon an
Ort und Stelle fand !" (Voff. Ztg .)

Woher stammt der „Zapfen-
str ei  d)* ? Um den nächtlichen Zechereien der
Soldaten im Dreißigjährigen Kriege bis zu
einem gewissen Grade entgegenzuwirken , soll
Wallenstein einst angeordnet haben , daß zu
einer bestimmten Stunde auf ein festgesetztes
Zeichen die Marketender die Schankfäffer
verspunden mußten . Von dem Schlag oder
Streich auf den Zapfen , mit dem man die
Fässer verschloß, erhielt höchstwahrscheinlich
jenes Signal , das die Soldaten in die Ka¬
sernen, Quartiere oder Zelte ruft , seinen
Namen . Von unseren Sprachforschern wiffen
wir , daß man früher auch den Ausdruck
„Zapfenschlag" gekannt hat . Bei besonderen
Anlässen wurde „der Zapfen nicht gestrichen."
Dies bedeutete eine Freinacht , in denen sich
die Soldaten in unbeschränktem Maße güt¬
lich tun durften Früher hörte man den
Namen „Zapfenstreich" oft auch mit dem
Kreidestrich in Verbindung bringen , der einst
zur festgesetzten Stunde über den Zapfen ge¬
zogen wurde , zum Zeichen, daß Getränke
nicht mehr verkauft werden durften Wenig
wahrscheinlich lautet eine dritte Deutung,
die das Wort von dem Tannenzapfen ab¬
leiten will , der früher als Wahrzeichen der
Gasthäuser galt und der gleichfalls zur be¬
stimmten stunde „abgestrichen" , d. h. abge¬
nommen werden mußte.

Wie die Engländer Krieg
führen.  Ein Münchener Kunstmaler er¬
zählt in den „Münchener Neuesten Nach¬
richten", daß im Gespräch über einen mög¬
lichen Krieg zwischen Deutschland und Eng¬
land ein Engländer mit der Faust auf den
Tisch schlug und erregt rief : „Unser Par¬
lament würde kämpfen bis zum letzten
Penn  y." Der Deutsche antwortete : „Und
unser Volk bis zum letzten Blut s-
tropfe n."

Kugeln in Baumwolle.  Daß
im Kriege selbst nicht die wertvollsten und
herrlichsten Baudenkmäler vor Zerstörung
geschützt werden können, ist selbstverständlich.
Als nun im Deutsch französischen Kriege
1870 und 71 Straßburg belagert werden
sollte, interessierte sich eine hochgestellte Per¬
sönlichkeit sehr für das Straßburger Münster
und hegte Besorgnis , daß dasselbe durch das
Bombardement gefährdet werden könnte.
Graf Paul Hatzfeld:, der als Vertreter des
Auswärtigen Amts den damaligen Grafen
Bismarck in den Krieg begleitet hatte,
mußte mit dem Generalstab darüber ver¬
handeln , ob es möglich wäre , das Münster
zu schonen. Graf Hatzfeldt erhielt darauf
folgende Antwort : „Wir können das Bom¬
bardement nicht aufgeben , weil es das ein¬
zige Mittel ist, die Festung einzunehmen
und haben müssen wir die Festung um jeden
Preis . Aber um der in Frage kommenden
Persönlichkeit gefällig zu sein, wollen wir
den Befehl erteilen , die Kugeln in Baum¬
wolle einzuwickeln !"

Theater, Kunst und Wissenschaft
Berlin , 14. Aug. Bei Aufführung des

Kleist 'schen Schauspiels „Prinz von Homburg ",
mit dem gestern das Schillertheater in Char¬
lottenburg seine Spielzeit eröffnete, kam es
zu stürmischen patriotischen Kundgebungen.
Kleists von glühender Vaterlandsliebe durch¬
drungenen Worte , packten das Publikumund
rissen zur Begeisterung hin . Der Höhepunkt
wurde erreicht, als Pategg als Kurfürst
Friedrich Wilhelm von Homburg „Zum Sieg,
zum Sieg , in Staub mit allen Branden¬
burgs Feinden ", markig in jden Saal don¬
nerte . Es brach ein Jubel los , der nicht
enden wollte . Immer wieder wurden die
Künstler gerufen , immer heftiger wurde der
Beifallssturm.

Telegramme.
Was geht vor?

Budapest , 15. Aug. Der hiesigen Zeitung
Az Eft wird aus Bukarest gemeldet, daß die
Ruffen an der Grenze von Beffarabien große
Truppenmaffen konzentrieren . Der ruffische
Gesandte in Bukarest erklärte auf eine An¬
frage , daß diese Truppenbewegungen bedeu¬
tungslos feien. Viele serbische Deserteure
treffen in Rumänien ein und klagen über
Hunger und schlechte Behandlung seitens der
Offiziere.

Spanien bleibt neutral.
Berlin . 15. Aug. Wie die „Voff. Ztg ."

hört , hat gestern im Auswärtigen Amt die
spanische Regierung durch ihren Berliner Bot¬
schafter die Erklärung der strikten Neutralität
abgegeben.

Belagerungszustand.
Mailand , 15. Aug. Aus Tripolis meldet

der Secolo : Tunis und Aegypten sind in Be¬
lagerungszustand versetzt worden. Die Einge¬
borenen von Tripolis verhalten sich bisher
vollkommen ruhig.

Kurhaus Bad Homburg.
Sonntag, den 16. August.

Nachmittags 4 Uhr.
Dirigent : Herr Kapellmeister I . Schulz.
1. „Germanentreue !“ Marsch Blankenburg
2. Ouvertüre zur Oper „Das

Nachtlager in Granada“Kreutzer.
3. Walthers Preislied aus

„Die Meistersinger von
Nürnberg “ Wagner.

4. Fantasie aus „Rienzi“ Wagner.
5. „Mohnblumen“. Romanze Moret.
6 „Arioso" Händel.
7. Preussen -Marsch Golde.

Abends 8 Uhr.
1. Pariser Einzugs-Marsch 1814.
2. Ouvertüre zu „Indra “ Flotow.
3. Paraphrase über das Lied

„Grüsse an die Heimat“Nehl
4. UngarischeRhapsodieNr . I .Liszt.
5. Ouvertüre zu „Egmont“ Beethoven.
6. Spinnerlied und Ballade a.

„Der fliegende Holländer“ Wagner.
7. Largo Händel.
8. „Patriotisches Potpourri “ Conradi.

Montag, 17. August.
Morgens 778 Uhr an den Quellen.
Dirigent : Herr Konzertm. Wünsche.

1. Choral : ,Allein zu dir, Herr Jesu Christ.1
2. „Hurra !" Marsch Schild.
3. Ouvertüre „Die Irrfahrt

ums Glück“ Suppe.
4. Persisches Lied Metzdorf.
5. Fantasie aus „Stradella “ Flotow.
6. „Am Springbrunnen “ Eilenberg.

Nachmittags 4 Uhr.
1. „Durch Nacht zum Licht !“

Marsch Laukin.
2. Ouvertüre z. Op. ,Jesonda‘Spohr.

3. „Albumblatt“ Wagner.
4. Erinnerung an Verdis

F antasie Neumann
5. a. Deutsch, b. Ungarisch Moszkowski.
6. Träumerei Schumann.
7. „Norwegischer Brautzug “ Grieg.

Abends 8’/a Uhr.
1 • Coburger Marsch.
2 Ouvertüre z. „Rosamunde“Schubert.
3. Allegretto aus der „Militär-

Symphonie“ Haydn.
4. Fantasie aus „Tosca“ Puccini.
5. Harfners Abendsang Kienzl.
6. Norwegische Rhapsodie Svendsen.
7. „Dreibund-Marsch“ Fall.

Kirchliche Anzeigen.
Gottesdienst in der evang . Erlöserkirche.

Am 10. Sonntag nach Trinitatis,den 16 August
vorm. 9.10 Min . : Herr Pfarrer Wenzel (Luc.
9,24.) AnschließendBeichte und heil. Abendmahl.
Kollekte für den westdeutschen Verein für Jsrarel.

Vormittags 11 Uhr Ktndergottesdienjt: Herr
Pfarrer Wenzel. Vorbereitung im Pfarrhaus 1.

Vormittags il Uhr in den Sälen : Christen¬
lehre: Herr Dekan Holzhausen und Herr Pfarrer
Füllkrug.

Nachmittags 2 Uhr 10 Min . : Herr Dekan
Holzhausen (Offbg. 2,10)

Nachmittags 4 Uhr: Jungfrauenverein.
Montag , 17. Aug. Bibelbefprcchstunde fälltaus.

Mittwoch, abends 8 Uhr 30 Min . Kirchliche
Gemeinschaftsftunde im Kirchensaal S.

Dienstag , d. 18. und Donnerstag , d. 20. Aug.
abends 8 Uhr 10 Min:

Kriegsgebetstunde
mit anschl. Beichte und heil Abendmobl_
Gottesdienst in der evang Gedächtniskirche.

Am Sonntag , den 16. August vormittags 9 Uhr
40 Min . : Herr Dekan Holzhansen.

Mittwoch, den 19. August 8 Uhr 10 Minuten:
Kriegsgebetstunde.

Evangel . Jünglings - und Mäauer-
verein - Homburg.

Dereinsraum : Kirchensaal der ErlSserkirche.
Sonntaa , den 16. Aug. Abends 8 Uhr: Der-

einsabend. Wich'ige Mitteilungen der Bundeslei-
tung. Gebei-vereinigung aus Anlaß des Krieges.
Vollzähliges Erscheinen.

Montag , 17. Aug. abends 8 Uhr : Turnen.
Jeder junge Mann ist herzlich etngeladen.

Gottesdienst in der kath . Kirche Hombnrg.
Sonntag , den 16 Aug. 1914.

Kirchweihfest.
Dorm. 6 und 8 Uhr heil. Messe.
Vorm. 91/2  Uhr Feierl. Hochamt m. Predigt.
Vorm. Ili/z Uhr heil. Messe.
Nachmt. 2 Uhr Feierl. Vesper.

Während der Woche früh 6 Uhr heil. Messe.
Mittwoch und Freitag obend 8 Uhr:

_ Bittandacht.

Kirdorf
Sonntag , den 16. Aug. 1914.

Dorm. 7 Uhr heil. Messe.
Vorm. 9 Uhr Hochamt mit Predigt.
Nachm. 2 Uhr Andacht.

Während der Woche früh 6 Uhr heil. Messe.
Jeden Tag abends 8 Uhr: Bitt -Andachten

für die im Felde stehenden Krieger.

Christliche Versammlung. Elisa
bethenstr . 19a,I . Ied . Sonntag Vorn
11— 12 Uhr für Kinder ; jed. Sonntag Aden
non 872 - 972  Uhr öffentl. Dortrag , jede
Donnerstag abend 8% Uhr Bibel - und Gr
betstunde.

Aufruf.
Das Vaterland ist in Gefahr.' Die deutsche

Armee geht schweren Kämpfen entgegen.
Männer und Jünglinge ergreifen das Schwert
und reiße« sich los aus dem Kreise ihrer Fa¬
milien. alles strömt zu den Fahnen, rüstet sich
zu dem blutigen Kampfe für Freiheit und
Recht. Aber auch wir Frauen müffe« mithel-
sen, auch wir müffen uns mit den Männern

und Jünglingen vereinen zur Rettung des
Vaterlandes. Wir wollen Mitwirken, daß die
Verwundeten gepflegt, geheilt und dem dank¬
baren Vaterlande wiedergegeben werden.

Wir beabsichtigen, eine Berpflegungssta-
tion am Bahnhof und ein Genesungsheim für
Verwundete in unserer Stadt zu errichten und
wenden uns daher an alle Einwohner des
Kreises mit der Bitte , uns durch Geldspende«
die Pflege und die Fürsorge für die Männer,
die für das Vaterland ihr Lebe« einfetze«. zu
ermöglichen. Jede, auch die kleinste Gabe wird
dankbar angenommen.

Wir bitten, die Spenden bei der landgräfl.
Heff. conc. Landesbank hierfelbst eiuzuzahlen.

Bad Homburg v. d. H., den 1 August 1914

Der Vorstand
des Vaterländischen Frauenvereins.

R. von Marx.

Wetterbericht.
Voraussichtliche Witterung . Wolkig, zeit¬

weise Regenfälle , mäßig warm , zunächst nord¬
östliche später westliche Winde.



Unsere grossen Vorräte in allen Rohmaterialien machen es uns
möglich , unsere Fabrikate

DaN selbsttätige Waschmittel „ Persil tf

dessen besondere Eigenschaft als Desinfectionsmittel ( auch für Kran¬
kenwäsche ) besonders hervorzuheben ist , ferner unsere

„11 enke  l ’s Bleieli - Noda ‘*
zu bisherigen Preisen und Bedingungen zu liefern . Wir erwarten daher
auch von unseren Abnehmern , dass sie zu den bekannten Preisen
weiter verkaufen.

Für

Einquartierung
empfehlen in groher Aus
wähl zu sehr  billigen
Preisen
Strohsäcke

Schlasdecken
Bettücher

Bettbezüge
Kissenbezüge

Gkschwistkl Mayer,
Louisenstrahe 40.

3645

Die vom Vorstande des
Vaterl . Frauen -Vereins

hier errichtete

Kriegskinderschule-
und -Krippe

Gewerbeschule , Schulstraße 1
nimmt die Kinder zwischen 7 - 8 Uhr
morgens an.

Die Kosten betragen für ein Kind
die Woche 25 Pfg . Die Kinder
erhalten Mittagessen und Nach¬
mittags 4 Uhr Milch und Brod.

In der Kriegskrippe betragen
die Beiträge der Ellern ebenfalls
25 Psg . die Woche für jedes Kind,
und erhalten diese Kleinen , tags¬
über Brei , Zwieback und einen Liter
gute Milch.
3642 Die Vorsitzende

N. v . Marx.

Keislhr. der Kiicher,
schriftl . Arb . u . Nachhilfeuniericht w.
gewissenh. u . bist . ert . Näheres in der
Exped . ds . Bl . u . Nr . 3646.

Eine Grube Pferbeyiift
ist zu verkaufen 3647

G. Schick Sohn.
Lonilenstraße 119.

verloren . Ab¬
zugeben gegen Be-
Altmann,

Ferdinandsplotz 8.

Zwicker
lotmung.
3651

Henkel & Cie . , Düsseldorf.

NMttWn jtittutmi.
An freiwilligen Spenden sind bei der hiesigen landgräfl . Hess, concess.

Landesbank weiter eingegangen:

flcüjijft MrbiiOc
Alter 20 bis 25 Jahre , sofort gesucht.

„Lumina "Petr .Vert .Ges.
Ferdinandanlage 21 . 3643

Laden mit Wageuremise
mit zwei , eoentl . drei Zimmern
nebst Küche , Mansarde , und allem
Zubehör im Hause Wallstraße 27,
seither von Sattlermeister Stöckel
bewohnt , per 1. Oktober oder frü¬
her zu vermieten . Näheres bei

Joseph Braun , Höhestraße 15,
Neuhergerichtete

3 Zimmer -Wohnung
mit allem Zubehör sofort zu verm.
3644a Stichelfeldstratze 3.

Eine schöne
Parterrewohnung

mit Zubehör , sowie Mansarden¬
wohnung sofort billig zu ver-
mieien . Näheres 3372a

Ratbausgasse 12.
Berantwortttch für

Von Herrn Jacob Hell , hier
Sonntag 9 . August L.

„ I . George Fischer und Frau Elise Fischer,
geb . Scheller

„ Frau Forstmeister Kellner
„ einer Skatkasse
„ Herrn Richard Debus
„ „ Wilh . Born
„ „ Jacob Strauß und Herrn Richard Rothschil
„ einem Dienstmädchen für die Verwundeten
„ CB . .„ FrauR. Mulder Wtw. .
„ Herrn P . A . Struth , Architekt .
„ Frau I . Müller -Stroh
„ Fräulein Hermine Stroh
„ Frau Professor Dr . Gerland
„ Wolfgang Gerland aus der Sparkasse.
„ einem Dienstmädchen
„ Herrn Rentner Emanuel Wertheimer .
„ „ Dr . Diehn , hier
„ Postsecretär Schab
„ Hch . Ludwig Wüst -Steinbrenck u . Frau.
„ G . K. Merkel . . . .
„ F . L. Pauly , Schneidermeister .
„ Frau W . Ackermann Ww . Wallstr . .
„ Herrn Justus Ackermann .
„ „ L . Scharatzick
» N . N.
„ Hamburger Kegel -Gesellschaft in Dornholzhausen
„ Herrn Hch . Schmeck & Frau .
„ „ Hch. Winkel
„ * P . Hch . Maurer .
* - Josef Becker
„ „ Steuerinspektor Hugo Tag
„ „ Louis Noebe
„ Fräulein Marie Voltz
„ Frau A . Knapp . . . .
„ Herrn Lehrer H . Flor , Dornholzhausen
„ „ R . R . Neuguß
„ den russischen Kurgästen im Hotel Bellevue
„ Herrn Georg Hohmann
„ „ Geh . Kommerzienrat H . Pietsch
„ „ Earl V . Reusch
„ Fräulein M . Bonnet
„ Frau Marie Weißhaar
„ Herrn Professor Weckerling , hier
„ Frau Luise Bürger
„ Herrn Kilian -Schiff
„ , Earl Kaufmann
„ „ Ph . Aug . Lepper .
„ „ Ludwig Kuhn
„ „ I . G . Röcker
„ „ Geh . Sanitätsrat Dr . Weber
„ „ Amtsanwalt F . Winter .
„ Familie W . C . Stolz
„ Herrn Stadtrat Hückmann und Frau .
„ Frau K . E . Wtw.
„ Herrn Paul Struth jr.

Frau Kontre -Admiral Scheibe ! .
„ Herrn Veterinär -Rat Sahner
_ „ Lehrer Hock . . . .

„ Dr . Bade . * .
„ Stammtisch Hotel Windsor
„ Frau Dr . Bode . . . .
„ Herrn Alfred Speyer , hier , Louisenstr.

M . 10.
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Mit den bereits eingegangenen
Summa Mark 2,487 .—

.. 15,407 11

Summa „ 17,894 .11

Wir danken den edlen Spendern aufs herzlichste und bitten dringend
darum , uns noch mit weiteren Gaben zu unterstützen , um uns die Pflege
und die Fürsorge für die Männer , die für das Vaterland ihr Leben ein-
setzen, zu ermöglichen . Jede , auch die kleinste Gabe wird dankbar an e-
nommen . Wir bitten , die Spenden bei der landgräfl . Hess, concess.
Landesbank Hierselbst einzuzahlen.

Diejenigen Frauen und Mädchen , welche sich auf unseren Aufruf
hin zur Pflege uud sonstigen Hülfeleistungen zur Verfügung stellten und
bis jetzt keine Verwendung finden tonnten , sind für kommende Fälle vor¬
gemerkt. Ebenso die uns für Verwundete zur Verfügung gestellten Räume
und Betten einzelner Familien . Auch hierfür unseren innigsten Dank.

Bad Homburg v . d. H ., den 11 . August 1914.

Der Vorstand des Vaterländischen Frauenvereins
N v . Marx.

lifjtniaitiliimin Üuii HmiM
- «-

Generalversammlung
am Sonntag . 16 . ds . Mts . , nachm . 5 Uhr im Bereinslokal.

3641 ) Tagesordnung.
Beschließung über die Tagesfrage : „Erfüllung der Ehrenpflicht,
betr . Bewilligung eines Geldbetrages , um mitzuhelfen an der
Linderung der Kriegsnot ." Der Vorstand.

Empfehle in erprobter la. Qualität:

4 Sterelisier • Apparate 4
Gläser , Flaschen , Gummi-Ringe

W ' Fruchtsaftgewianer ' '̂ ^
Gemüsedämpfer — Filter

Neuheiten : Sehr grosser Sterelisiertopf , 23 Liter
gläser fassend . Ijgp "* Kirschen - Entsteiner
Man verlange Preisliste ! Wenden Sie sich an He»

Alleinvertreter für Bad Homburg v . d . H. :

Karl Schaller , Neue Mauerstrasse No. 3

Als hervorragende deutfehe Erzeugnifie
empfehlen wir:
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Kakao
Schokolade

Napolitains

Sahnen Milche Nuß = und Vanille-

Schokoladen
JungdeutfchlancEScliokolade

Hafermalzkakao

David Söhne , Aktiengefellfdhaft
Kakaos u . Schokoladenfabrik Halle a .S
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2 Zimnur,
Küche, mit sämtlichem Zubehör zu
vermieten . 3618a

I H . Wolf . Wolfssckilucht

Freundliche
2 Zimmer - u. 1 gimmer-

wohnung
mit Zubehör , Gas u . Wasser sofort zu
vermieten . Zu erfragen 36 >0a

Rind ' sche Stiftsgasse 20.

Bauplätze
oirekt am Kaiser -Wilhetms -Park zu
verkaufen . 2765a

Näheres Immobilien -Büro
H. Kleindienst Louise, stratz 94

Telefon 782.

Eine
2 u eine 1 gimmerwohnung
mir allem Zubehör sofort zu vermieten.
2326a Dorotheenstraße 11.

Schön möbl Zimmer
zu vermieten . 2928a

Brendelstraße 5 >.

vek
Schöne Wohnung

von 2 evtl , auch 3 Zimmern
mieten.

Kirdorf . Bachstraße^

2 Zimmerwohnnng
zu vermieten . ö ■

Dorotheenstraße 'V,
3f

Kaiser Friedr .-Promenade
ist eine

4 Zimmerwohnung ^ ,
zu vermieten

5 Zimmerwohnung
im 2. Stock „r

Bad , elektr. Licht, Gas , pck
Veranda und allem elfl'
1. Oktober zu vermieten , o < $ ■
Hinterhaus I . od. Vorderh . .

Höhestraße 11  -366

1 große Mansarde-""
unmöblie t sofort zu vermie^ ^ ^
Earl Deisel. ^gouifenPS !̂ '

die Rebadtton : Frtedrrch Nachmann; für den Anoncentctl Hetnrich Schuot; Druck und Verlag Schudl.s Buchbruckeret Bad Homburg o. d. H
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DerTaunusbote erscheint
täglich außer an Kann»

und Feiertagen.
Bierteljahraprei»

stir Homburg  einschließ-
lich Bringerlohn Mk . 2.50

bei der Post Mk . 2.25
"»»schließlich Bestellgebühr

Wochenkarten 20 Pfg.
Einzelne Nummern 10 Pfg.
Äkserate kosten die fünf-
»rspaltene Zeile 16 Pfg ., im

Reklamenteil 30 Pfg.
Drr Anzeigeteil des Tau.
»usbote wird in Homburg
»nd Kirdorf auf Plakat¬

tafeln ausgehängt.

^omöura agebtatt.
Anzeiger für Bad Homburg v. d. ^ öüe

DemTaunusbote werden
folgende Gratisbeilagen

beigegeben:
Jeden Samstag:

Illustr . Unterhaltungsblatt
Mittwochs:

alle 14 Tage abwechselnd:
~ ~. n über Land¬

oder
.Mitteilungen
und Hauswirtschaft"

„Lustige Welt"
Die Ausgabe der Zeitung
erfolgt halb 3 Uhr nachm.
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Zweites Blatt
j? „Um das Glück."

°man von Anton Freiherrn von Perfall.
--schüchterchen! Du hier ? Ferien ? Habe

gehört, warst recht fleißig und — brav.
Inhalt meine Freude , mein Glück."

^cheit̂ b ^ ^ mühsam auf ihren
>>̂ leib so, nimm Dich in acht — es ist so

M draußen in der Welt — siehst Du —
b W ®u — jetzt " er klammerte sich krampf-

>t an sein Kind — „jetzt falle ich wieder —
^ schwindet — Röschen?"

to , irt  schwerer Seufzer löste sich, der Kopf des
Mes fiel auf die Brust herab , feine
5[ |t0 |t , schrumpfte förmlich zusammen. Der

stützte sie, neigte das Haupt zurück in den

f̂ ^ 8assen Sie sich, jetzt naht er

ken̂? bchen fühlte sich wie ausgefroren , sie
^ Ute ohne Scheu in dieses Totenantlitz sehen

^mnal verzog sich der Mund im
Zii , ,um  t >en Atem, dann erhellten sich die

e‘ne  Lwße Klarheit breitete sich darüber,

sagt er

bin 7/ ' ^ vv̂ M-vv/viv |IU|
?[rJ v .es' jteghaftes Lächeln blieb stehen. Der

"I muckte dem Toten die Augen zu.^ ^ ugen zu.
^.^ rauen knieten betend vor der Leiche,

fen 5 Ntedsame Antlitz hatte jetzt kein Schrek-
für Röschen, er, dessen Ankunft der

, lot In foioriiA s.».. /c .4,
te[3tJ ° feierlich verkündigt hatte , der Eefürch-
als p,rlästerte — der Tod, erschien ihr jetzt
öo[[p'n wohlmeinender Freund in dem schmerz
lick/? Kampf ihrer Seele . Als reines , glück-
%p Ätnb' ats  Schüchterchen schied sie vom
>»k>l’ er Micfte  wehr unter die Maske,
e„ wlcht mehr ihr blutendes Herz. Der Tod
1. " Uckte ihn inmitten einer glücklichen Täu-
^ »g sanft dem bittersten aller Schmerzen.

'en ganzes Leben flog an ihr vorbei bis zu
!-hj letzten qualvollen Stunden , und alles er-
lo e.n ihr so klein, so bedeutungs - und inhalt-
sxb un Angesichte dieses Tütenantlitzes , in des-
etj. 'm 2eben so kleinen, ängstlichen Zügen jetzt

mvene, ruhige Verachtung tronte . Still
rm Gemach, es ging schon gegen Mit-

'ast, und noch immer knieten die Frauen,
ei,. öffnete sich leise die Türe , Julius trat

„Röschen!" Flehend klang der Name, reue¬
voll.

Sie wandte sich nicht und griff , wie um
Schutz suchend, nach der Hand des Toten.

Noch einmal rief er, da wandte sie sich, ein
erbarmungsloser , strenger Blick traf ihn.

„Vor diesem Toten bitte ich Dich, schweig,
es wäre ein neuer Frevel ."

Eine abweisende Bewegung hieß ihn gehen.
Gebrochen ging er der Tür zu — noch ein

mal wandte er sich.
„Um dieses Toten willen , verzeih !"
„Verzeih ?" wiederholte sie in einem Btt

leren , harten Ton , der jede Hoffnung in ihm
schwinden ließ. Auf die stumme Frage der
Mutter antwortete er nicht — er ging.

„Was ist geschehen, Röschen?"
„Er hat mich verraten ."
„Warwara ?" fragte die Rätin.
Röschen nickte stumm.
„Meine Ahnung ! Arn>es Kind ! Und doch

mußt Du Dich fassen, eine höhere Pficht ver¬
langt es."

„Täuschung — ich bete zu Gott , daß es
Täuschung war ."

„Kind frevle nicht!" rief entsetzt die Mutter.
Da griff Röschen mit leisem Stöhnen nach

dem Herzen, ihr Gesicht verzerrte sich schmerz¬
voll, sie sank wie leblos über des Vaters
Leiche.

Rings vom Tod umgeben fühlte sie, wie sich
in ihr neues, kräftiges Leben kündete.

WÜ 2:oik1 te  bes Abends,' bleich, das
wit einem scheuen Blick auf den

aus sein Weib vor ihm; zerknirscht
et  keinen Schritt vorwärts.

iĥ bchen wandte sich nicht . Die ^ atin ging
hot. "Gegen, an ihrer Hand trat er zögernd

Julius ' Anstrengungen , Röschen zu sehen,
zu sprechen, waren vergebens , er wurde nicht
vorgelassen, nicht einmal bei der Leiche des
Vaters war sie zugegen, er folgte allein dem
Sarge . Hatt sie die Stadt verlassen, sich bei
der Mutter eingeschlossen, er wußte nicht. So
vergingen qualvolle Tage bitterer Borwürfe
und wilder , fieberhafter Phantasien . Bald er¬
blickte er das lachende Schüchterchenmit den
stehen, treuen Augen, wie er es zum ersten¬
mal in seinem Atelier gesehen hatte , bald das
drohende, aschfahle Gesicht mit dem entsetzens-
vellen Blick, bald atmete er wieder den be¬
täubenden Duft roter Locken, neigte sich der
sprühende Leib über ihn, umfingen ihn weiße,
volle Arme — er war noch nicht geheilt , das
fühlte er und konnte noch keinen Anspruch
machen auf Vergebung.

Warwara nahm im ersten Augenblicke die
Ueberraschung durch Röschen nicht so tragisch
d-e Kleine würde sich schon wieder beruhigen
und es nicht wagen, sie öffentlich bloßzustellen.
Als ste aber noch während des Festes erfuhr
daß Frau Decaro nicht mehr zu finden fei'

das allgemeine Aufsehen bemerkte, und der
Maler seine Frau vor den Gästen mit einem
plötzlichen Unwohlsein entschuldigte, wurde

sie selbst besorgt und zog sich den ganzen Abend
von Julius sichtlich zurück. Seitdem hatte
Deearo die Gräfin weder gesehen noch ge¬
sprochen.

Da erhielt er eines Tages folgenden Brief.
Geehrter Herr Decaro!

Da Ihre Frau durch ihr auffallendes Be¬
nehmen, welches sie nach von mir eingezoge-
nen Erkundigungen auch Ihnen gegenüber
fortsetzt, beweist, daß sie unser kleines töte-ä-
tete , welches sie belauschte, viel ernster nimmt,
als es gemeint war — so ersuche ich Sie , um
uns gegenseitig alle weiteren Unannehmlich¬
keiten zu ersparen, unseren Verkehr abzu-
Lrechen. Es tut mir leid, auf eine so wert¬
volle Akquisition verzichten zu müssen, jedoch
Ihre unweltläufige Frau wird Ihnen ein
längeres Verweilen in der großen Welt doch
zur Unmöglichkeit machen.

Ich scheide ohne Groll als Ihre Sie ver¬
ehrende

Gräfin W. Araschin.
Das war der kalte Wasserstrahl, nach dem

er sich sehnte, so qualvoll auch seine Wirkung
war . „Ein Maskenscherz!" Lüge ! — es war
kein Maskenscherz, sie liebte ihn , wenn auch
aus ihre Art , und nur kalte Berechnung dik¬
tierte ihr den Brief ; sie wollte die einträgliche
Stelle als Gräfin Araschin nicht riskieren . Un¬
endlicher Ekel packte ihn.

Er ging mit dem Brief zur Frau Rat , ste
mußte ihn empfangen. Und sie empfing ihn
auch in tiefer Trauer , mit verweinten Äugen.

Er gab ihr den Brief , er wußte, daß sie
van allem unterrichtet war.

.Und dieses Weib, dieser Dämon soll inich
ewig von Röschen trennen ? Sage selbst, Ma¬
ma, trotz aller Schuld, zu der ich mich bekenne,
das ist zu hart . Es war ein Taumel , ein
Rausch, keine Neigung ;Röschen muß verzeihen
können, sie ist zu jung , zu edel zum Haffen.
Führe mich zu ihr , hilf mir !"

Die Rätin las den Brief.
„Ich wußte alles feit meinem Besuch in

Hohenheim, es mußte so kommen. Ihr habt
beide den falschen Weg beschritten, ich schwieg
nur , weil ich überzeugt war , daß doch keiner
von Euch aus meine Warnungen hören würde.
Die Sache steht schlimmer, als Du glaubst. Ich
kann Dich nicht zu Röschen führen , sie hat vor
zwei Tagen das Haus verlassen ohne mein
Wissen. Sie fürchtete, zurückgehalten zu wer¬
den von mir , von Dir . Heute schrieb sie mir
aus Hamburg ."

Die Rätin zog einen Brief hervor und
niühsam mit den tränenvollen Augen die Zei¬
len suchend, las sie eine Stelle : „Ich würde
mich schämen, noch Julius ' Brot zu essen, eines
fremden Mannes . Das ist er mir jetzt, und
da ich die Kraft in mir fühle, mich selbst durch
das Leben zu schlagen, verlasse ich Dich, meine
gute Mutter — nicht auf lange . Ich weiß, Du
gibst mir recht, auch Du bist stolz und kommst
bald zu mir . Ich bilde mich zur Bühne aus,
ich bin überzeugt von meinem Talent .Schlech-
ter als dort , wo ich verkehrte, kann es da auch
nicht zugehen, und ich bin gehärtet wie Stahl
im Feuer durch all den namenlosen Schmerz.
Julius soll jeden Versuch aufgeben, mich an¬
ders zu stimmen. Auch wenn er einsieht, daß
seine Neigung zu Warwara nur ein Rausch,
keine Liebe war , daß er einen Frevel begangen
Hai, mich diesem Weibe zu opfern , wovon ich
sogar fest überzeugt bin , so ist es doch für uns
beide besser; wenigstens für absehbare Zeit
kann ich nicht die Möglichkeit einer Rückkehr
zu ihm fassen, und bis ich sie vielleicht fassen
kann, hat er mich schon längst vergeffen —"

„Nie, nie werde ich sie vergessen", unter¬
brach Julius die Rätin . „Heute noch reise ich
zu ihr , sie muß mich hören, mir folgen."

„Ich reise, Du bleibst, wenn Du nicht alles
verderben willst", erwiderte energisch die Rä¬
tin . „Röschen hat recht, ich würde gerade so
bandeln ; solche Eiftwunden müssen langsam
beilen und das Blut muß sich erneuern , dazu
aber gehört Zeit ."

„Du gibst also Hoffnung ?" fragte Julius,
dem die energischen Worte der Mutter jeden
Widerstand nutzlos erschienen ließen.

„Hofe immerhin ; wenn der rechte Augen¬
blick gekommen und Deine Heilung bis dahin
eine wahre und vollkommene ist, rufe ich Dich
verlasse Dich darauf , das heißt, wenn ich noch
rufen kann. Bis dahin mache nicht den gering¬
sten Versuch, Dich Röschen zu nähern , ich bitte
Dich darum als Mutter , die nichts mehr hat
aus dieser Welt als ihr Kind . Auf Wieder¬
sehen, Julius !"

Die Rätin schritt der Tür zu. „Und rüste
Dich," setzte sie noch inhaltsvoll bei, „es wird
ein großer Augenblick, er wird Dich vernich¬
ten, wenn Du seiner nicht würdig bist."

Es lag etwas Geheimnisvolles , Ergrei
fendes in den Worten der einfachen Frau.

Julius fühlte , daß sie ihm immer als ernste,
heilige Mahnung in seiner öden Verlassenheit
ins Ohr tönen würden.

(Fortsetzung folgt?

HlUlltlllger Kriegervereill.
<7\ : ~ or_ T" » . r . — **
2)te Angehörigen unserer ins Feld gezogenen Kameraden

werden hiermit gebeten, ihre Gesuche um Unterstützung bei
unseren beiden Vorsitzenden, den Kameraden Höser und
Supp anzumelden.

!)i> Der Vorstand.

^ltkn und Hem»
fcÄ Heiraten stets gute Gelegen¬

sten durch 2061
Nk̂ u Pfeiffer Nachf.

a.M ., Mainzerlandstr . 71.

rr - Abgeschlossene
Zit Zmnnerwohnung

DöhoH Gewähre ich auf

i| ndUdi $ m~ Einkäufe fUr
'' vaterländischen.wohltätige Zwecke

Loni § Stern,

Frau S . Sahm
enipfiehlt sich den werten Damen im

Hühneraugenschneiden.

Für

Nie 4/ Mansarden Elisabethen
’ oöer  5 Zimmer mit Zu-

verjJ ilstraße 5 per 1 Oktober
^ " en bei 3450

'sitzer H Gerecht,
Weisbindermeister.

u — _ ^ . - -
ninimerwohnung

Ueten  daselbst möbl. Zimmer
der,

Kirdorferstraße 43.

S ^iunnerwohnung
^ "behör

. gesucht.
zum 1. Oktober zu

K Off . mit Preisanq.
d. Bl . n. S. 3360.

Dliö jnst-Hilft Sannntbaft
2329b» Dornholzhausen

•ft täglich  geöffnet.
Haltestelle der elektrischen Bahn Dornholzhansen, Sonnenbadstraße.

m
empfehle ich

Strohsäcke
Wolldecken
Kissen

M . Deöus,
Louisenstratze 75. (3634

Frisch geschleuderten
reinen

Bienenhonig
in 1 u. 2 Pfd .-Gläfern
sowie frische

Gurke«und Tuiuuleu
empfiehlt

Max Bauer,

1603

Gärtnere 1
Gonzenheim.

Gi oßes Mans ardenzimmer
mit Küche und allem Zubehör sofort
zu vermieten. Zn erfragen ‘2573a

Kirdorferlandstraße 26. Hinterh.

2 Zimmerwohnung
mit allem Zubehör im Hiuterbau
an ruhige Leut? zum 15. Oktober
zu vermieten. 3460a

Höhestraße 32.

sSehr schöne
5 Zimmer-Wohnung

mit allem Zubehör preiswert an ruh.
Leute zu vermieten.
2954a Louisenstraße 43 .

iPriiltlrtn sucht Bürvstelle evtl
KlNulkln auch Aushilfe . Gute
Zeugnisse. Offerten unter G. 3613
an die Exped. ds. Blattes.

Möbliertes Zimmer
sofort zu vermieten. 1960a

Höhenstraße 2 pari.

iiiiMrapj

WasCh -dclractm/Worband
Saim.-Jero.-Ĵ inz
u £uJmit -

Jibradon Bimsslein^
iiiiiiiiüiasiiHiiiiii

£uf ;ns Szifan-Tabriken-ßannan
ii 1111111111111111111iium eiiiuiu ii Killtn in . .

4022

3 evtl. 4 Zimmerwohnung
Bad, elektr. Licht, zu vermieten. Näh

Lange Meile 3 pari
36l5a vormittags von 10—1 Uhr.
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Schrautb’s
Gemalijene

Salmiak -Terpentin -Selfe
reinißt und schont die

Wäso ^ s;
pro Paket 35 Pf {£•Bestes und billigstes
SeiffGEipisItfer.

Naumann-
Nähmaschinen.

Erstklassiges Fabrikat
für Familiengebrauch und gewerb*
liehe Zwecke. Leichte Handha*
bung, Sticken und Stopfen ohne
Apparat . Grösste Auswahl . Möbel

in Nussbaum oder Eiche.
Versenkbare Nähmaschinen

besonders zu empfehlen, weil sie
auch als Tisch  zu verwenden
sind Kleiner Mehrpreis gegen
eine Nähmaschine mit Verschluss-
Kasten. Alle vor- u. rückwärts»
nähend. 5 Jahre Garantie I Teil¬
zahlung gestattet ! Käufer erhal¬
ten gründlichen Unterricht . Repa¬
raturwerkstätte für alle Systeme
Nadeln und Zubehörteile für alle
Arten Nähmaschinen.

General Vertreter a

Clemens Wehrheim
Louisenstr. 103. Telefon 382

Dr . Brainin ’s
Dessertspeisen

Choeolade- und Vanille-Pudding
„ „ „ Creme
>» >» „ El®

Vorzüglich im Geschmack.
Keine Zutaten mehr, schon alles
enthaltend.
Alleiniger Fabrikant für Deutsch¬
land Henry Pauly , Bad Nom
bürg v. d. H. 3098

Zu haben in der Drogenhandl.
von Otto Voltz , Kgl . Hofl.

Aid.Koppel
approbierter Kammerjäger
Oberursel i . T.. Marktstraße2

Telefon 56
empfiehlt sich zur Vertilgung von
sämtl. Ungeziefer nack der neuesten
Methode wie Ratten , Mäusen,
Wanzen, Käfern rc. Uebernahme von
ganzen Häusern im Abonnement.

Zimmer werden gereinigt von
2 Mark an. 3294

Laden

3379
15. August 1914_

3 Zimmer,
Mansarde (abgeschlossener Vorplatz)
und Zubehör vom 1. Okt. zu ver-

Elisabethenstraße 38.
mieten.
2703a

Hardtwald- Restaurant
beliebtester Ausflugsort
- Homburgs -

2099
Henninger Bier pro Glas 10 Pfg.

Es ladet höflichst ein

15 Minuten vom Kurhaus
im schattigen Hochwald

- Alle Saison - Speisen
G. Scheller, Telefon 281.

Schöne
4 Zimmerwohnung

Bad, elektr. Licht, Gas, Veranda
und allem Zubehör, der Neuzeit ent¬
sprechend, sofort oder später zu ver¬
mieten. Preis 700 Mark. Näheres

Heinrich Kleindienst,
Immobilien, Louisenstraße 94

Telefon 782. 2472a

Höhestraße9
ist das Hochparterre sofort, der
1. Stock per 1. Oktober zu ver¬
mieten. _ 3477a

Ein schönes großes (3072
möbl . Zimmer

per sofort zu vermieten. Zu erfragen
Arthur Berthold, Louisenstraße 48

Akpsitioiistiiclit. Persönlichkeiten
für die Pflege vorzüglichen Sterbekassen- uud Kinderfür-
sorgetarifes an allen Plätzen des Taunusgebietes gesucht.
Sehr günstige Anstellungsbedingungen. Geeignet für Herren
und Damen, die sich dauarnde, erträgnisreiche Position

8475 sichern wollen.

Offerten unter „Systematischeätigkeit“ T an die Expedition ds. Bl.

Für alle Sprachen
während der Sommermonate Preisermäßigung

Berlitz School , Frankfurta M.
1410 Goethestraße 37 (am Opernplatz).

liiindgräliidi Hess, eoneess.

j Landesbank
G Homburg vor der Hohe«
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Vorschüsse auf Wertpapiere
Discontierung von Wechseln

Eröffnung von Conto-Correnteo und pro
visionsfreien Cheekrechnungen

Annahme von Spareinlagen
in- ii. Verkanf von Wertpapieren,

Checks und Wechseln
auf ausländische Plätze , 17

Anfbewahrnng und Verwaltung von
Wertpapieren und Wertsache».

Vermietung von Safes in unserer teuer
u. einbruchssicheren Stahlkammer.

0
0
G
G

0
0
0

Druckarbeiten

Sammlung der Handwerkskammer
zu Wiesbaden

für die Zurückgebliebenen kriegs¬
pflichtiger Handwerker.

Unter den wackeren deutschen Männern, die jetzt begeistert hiu-
ausziehen

nun heiligen Kampf sie Keimtn. ipntetlanti,
find auch viele brave Handwerker, die Weib und Kind, Eitern und
Geschwister zurllcklassen, ohne zu wissen, daß diese vor Not geschutz
sind. Zwar wird die öffentliche Fürsorge das mögliche tun. um die
ärgste Not von den Zurückgebliebenenfernzuhalten, aber tn vielen
Fällen genügt dies nicht. Besonders dann genügt es nicht, wenn eine
große Kinderschar des Ernährers beraubt ist, oder wenn Kranichen
und andere schwierige Verhältnisse vorliegen. Für solche Fälle müssen
weitere Mitte! bereitgestellt werden und die Standecvertretungen
zunächst berufen, mit entsprechenden Anregungen hervvrzutreten.

Als erste Standesvertretung des Handwerks im Regierungsbe¬
zirk Wiesbaden wenden wir uns ' vertrauensvoll an alle bemittelten und
edlen Menschen unseres Be irks . besonders an die dem Hand¬
werkerstand angehörigen , oder aus ihm hervorgegangenen»
sowie an die Innungen und Vereinigungen , mit der herz¬
lichen Bitte um Geldbeiträge. Auch für den kleinsten Betrag sind nM
dankbar und werden darüber öffentlich quittieren.

Wir rechnen namentlich auf diejenigen, welche selbst nicht unter
die Fahnen zu treten haben und deshalb hier Gelegenheit finden, bet'
zutragen zu den großen Opfern die Alldeutschland wird bringen müssen
und in glühender Begeisterung zu bringen freudig bereit ist.

Eine größere geil , eine schönereu. höhere Verpflichtung,
von seinen irdischen Gütern an seine notleidenden Mitdeut-
schen abzug-eben, hat es nie gegeben. Wenn arwh die rewhste
Gabe naturgemäß nicht heranreieyt an die Opfer an Gut und B >u>
die unsre braven Soldaten bringen, so wird^ eine Wohltat nie hoher
angerechl et, als in dieser großen und ernsten Zeit.

Freudig bewegt sehen wir, wie Alldeutschland wetteifert im Geben
zur Linderung der Kriegsnot. Wir vertrauen, daß auch unsere Bim
Verständnis und freudiges Echo in den Herzen der Gebetenen finden
und uns gern gereichte Gaben zuführen wird.

Geldsendungenbitten wir „An die Handwerkskammer zu Wies¬
baden" gelangen zu lassen.

Die Handwerkskammer selbst hat die Sammlung er¬
öffnet mit einem Beitrag von 8000 Mk.

Wiesbaden, den 8. August l914.
Die Handwerkskammer:

3617 I A. :
Der st-llv. Vorsitzende: Der Syndikus:

H. Carstens. Schroeder.

sofort zu vermieten.
3570b Louisenstraße 78.

Verantwortlich für

jeder Art fertigt in geschmackvoller Ausführung
- 711 billigen Preisen die- :

„Taunusboten“-Druckerei
, _ Audenstrasse Nr. 1_ Telefon Ha 9.
bii Redaktion ' Friedrich Nachman » ; für den Anoncenleil Heinrich ®ct)uöt ; Druck

Helft unser Handwerk und Gewerbe
über die Kriegszeiten hinwegbringen!

Die Handwerkskammer zu Wiesbaden schreibt: Infolge des Kriegs
ist plötzlich eine schwere Bedrängnis über das Handwerk und Gewerbeö
kommen, eine Bedrängnis, die dessen Existenz bedroht. Die Aufträge
den zurückgezogen, begonnene Arbeiten eingestellt und nnt neuen Auftrag
zurückgehalten. Dadurch ruhen berevts Viele Werkstätten und haben W
Betrieb einstellen müssen. Das kann und darf so nicht wene
qehen. sonst wird unser Handwerker- und Gewerbestand runnert, "
wirtschaftliche Leben des Vaterlandes gebrochen und die Verarmung »nie ^
Volkes herbeiqeführt. Wer, direkt oder indirekt, dazu beiträgt̂ begeht1
Verrat an unserem geliebten Vaterlande , dem Ftzim 0 ,,
schweren Zeit mehr denn je unsere ganze Kraft gelten muß. Wu. m»,'
das wirtschaftliche Leben in Fluß erhalten, damit das Vaterland semer̂
Felde stehenden herrlichen Armee einen starken Rückhalt bieten
mit unsere braven Kämpfer nicht durch die Sorge um ihre zuruckgedUev̂
Lieben gequält, damit sie bei ihrer Heimkehr nicht em verarmtes ^
vorfinden. Helfe jeder dadurch , daß er auch letzt seine ^
dürfnisse deckt und dem Handwerk und Gewerbe Bes^ t
tigung und Verdienst znführt. Dann erfüllt er eme Ehrenplatz
gegen seine deutschen Volksgenossen und das Vaterland! Wir W T' all c»
die in diesen Tagen so glänzend hervorgetretene deutsche ElMgkeu. ^
auf dem wirtschaftlichen Gebiete zuni Ausdruck kommen und die ßlß
unseres Volkes gesichert werden wird.

ckiw'ke

Alle Magen- und Darmleidende. Zuckerl̂
Blutarme usw. essen, um zu gesunden, das echte Kain

WA- Simonsbrol . ^
versehen mit Streifband u. schwarz-weiß-roter Schutẑ ^
Stets echtu. frisch zu haben in Homburg bei B ^
Falck Haingasse, Bäcker Koster. Louisensw --

und © erlaß Sdjubt.s Buchdruckers Bad Ho . barg v. d. H.

’t**7*S5
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